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Vonnarsch in 1200 Kilometer Breite 
Vom Waldal>G«birge bis zum Asowschen Meer in voller Angriffsbowegung nach Osten 

7>(xs ®rab bes (Empire 
Die Ausivirkünden der AtlaDtikschlacht 

Bereits filier 200.000 Befangene 
Briantk und W|itma ll«9«n schon w«it hlnt#r clor Front 

A u s  d e m  F ü h r e r h a u p t q u a r t i e r ,  12, O k t o b e r .  
Das Oberkonunaiido dar Wahrmacht dbt bakannit 
Dia sctawaiaa Vamlditungsschliga, die saÜ'Bagiiin diätes Monats der sow-

Jetlaohen Wehrmacht zugefilRt worden sind, haben zu einem neuen Abschnitt 
der Operationen xeftihrt. Vom Asowschen Meer Ms xum Waldaifiebirga südost-
Wirts des Ilmeti-Sees, das heißt auf efnar Breite von 1200 Kilometern, sind die 
daiitsohen und verbündeten Truppen In voller AnKriifsbewegtinK nach Osten. 

Dte Schlachtfelder von Brianslc und Wjasma liegen bereits weit hinter der 
Front. Trotz verzwelMtef Gegenwehr, fortgesetzter Ausbruchsversuche und 
höchster Blutopler vermögM die hier eingeschlossenen Kräfte des Gegners ihr 
Lot nicht mehr zu findern. Schon Jetzt sind Uber 200.000 Gefangene gemeidet. 
Diese Zahl Ist ständig hn Wachsen. 

Die Bilau des Sieges im Sfiden 
Zahlreiche Britenschiffe versenkt 

Führerhauptquartier, 12. Oktober. 
Das Oberkommando der Wehmiaoht 

fibt bekanntt 
Wie die geatifce Soodermelduna be-

kaimtffab, Ist die ftchlaolit nördlich des 
Asowschen Meeres abgeschk>ssen. Im 
Zusammen wirken mit der Luftfk>tte des 
Qeoerelobersten Ltthr hat die Armee des 
Generals dar tefanlarla von Mansteln, 
die rumfiniaehe Armee des Korpsgentrais 
Dittltresou und die Panzerarmee des 
fieneralobersteii von Kle4st die Masse 
der 9. und IB. sowietlschefi Armee ge­
schlagen und varnlclitet. Bei schwersten 
MuMgan Verlueten hat der Gegner 

64.325 Gefangene 
126 Panierkamf»fwatert und 
S19 GeschUtie verioren. 
Infanterie- und Gebirgsdivisionen ha» 

ben an diesen Erfolgen entscheidenden 
AnteH 

Mit den genannten Armeen und den 
verbündeten Italleiilschen, ungarischen 
luid slowakischen Truppen hat die Hee-
rasgruppe des OeneralfeMmarschalls von 
RundstÄH sdt dem 26. September nun-
oalir Insgeeamt 

106J6S Qelangene gemacht sowie 
212 Panzerkamirfwagen und 
672 Geschütze erbeutet. 
Kanipfflugaetuge bombardierten in der 

letzten Nacht mit guter Wirkung feind­
liche Kolonnen und üisonbahnstrecken 
im mittleren Fixmtabschnitt. Weitere er­
folgreiche Luftangriffe richteten sich ge­
gen Versorgungsanlagen in Leningrad. 

Im Kanrpf gegen die britische Versor-
rungsschiffahrt versettkten Untersee­
boote im Atlantik drei Scliiffe mit 23.000 
brt. Ein Kampfflugzeug verndohtete bei 
den Far ör drei feindliche Handelischiffe 
mit zusammen etwa 3000 brt. In der 
Nacht zum 12. Oktober versenkte die 
Luftwaffe Im Seegebiet um England zwei 
Handelsscliiffe mit zusammen 9000 brt. 
Ein großes Handelsschiff wurde in Brand 
geworfen. 

Weitere wirkungsvolle Luftangriffe 
richteten sich gegen Flugplätze sowie 
gegen kriegswichtige Anlagen an der 
Sfidost- und SOdwestkilste der britischen 
Insel. 

Einige britische Bomber warfen In der 
letzten Nacht an mehreren Stellen Nord-
westdciitschlands Spreng- und Brand­
bomben. die nur unerheblichen Schaden 
verursachten. 

101 SawjellligNuge vernichtet 
B e r l i n ,  1 2 .  O k t o b e r .  

Im Norcitsil der Ostfront richteten steh 
die Angriffe der deutschen Luftwaffe im 
Laufe des 11. Oktober gegen bolschewi­
stische Kolonnen und Eisenbahnzüge, wo 
gute Trefferlagen beobachtet werden 
konnten. Bei guter Erdsicht wurde in der 
Nacht zum 12. Oktober Leningrad bom-
barciert. Es wurden mehrere Brände in 
Versorgungsbetrleben und In Getreide­
mühlen beobachtet. Im Laufe des II. Ok­
tober und in der Nacht zum 12. Oktober 
vernichtete die deutsche Luftwaffe 101 
Sowjetflugzeuge. 

PeliidHcln Aigrllff Mitig 
abgeschlagn 

B e r l i n ,  1 2 .  O k t o b e r .  
Auch am ,11. Oktober unternahmen die 

Bolschewisten mehrfache von Artillerie 
unterstützte Ausbruchsversuche aus dem 
Einschließungsraum von Leningrad. Sie 
wurden unter blutigen Verlusten für die 
Sowjets abgeschlagen. 

Die Engländer haben schon zu Beginn 
ilires so leichtsinnig entfesselten Krie-
Äcs üegen Deutschland den Kampf um 
ihre lebenswichtige Versorgung mit 
Rohstoffen. Kriegsmaterial und Lebens­
mitteln !»Atlantik.«iclilacht« getauft. Np-
bcn der naiven l 'rcude am leicht ein-
prägsatnen Schla;;\vort liat die Bezeich­
nung den Vorziüj;, die Fkscliränkung des 
Kampfes, der sich in Wirklichkeit auf 
allen Weltmeeren abspielt, auf sein 
Hauptschlachtfeld, den Atlantik, vorzu­
täuschen 

Selbstverständlich bemüht sich die 
britische Propaganda von jeher, die At-
lantikschiaclit als ein britisches Vorha­
ben zur Sicherung der britischen Ver-
sorKung darzustellen, während die Tat­
sachen eindeutig auf eine stetig wach­
sende Unterbindung dieser Versorgung 
hinauslaufen und von Anfang an überall 
die Initiative auf deutscher Seite zeig­
ten. Selbst wenn man in der Welt die 
Tatsachen nur so abgeschwächt und 
verhüllt zur Kenntnis nehmen wollte, 
wie sie die britische Nachrichtenpolitik 
der Öffentlichkeit suggerieren möchte, 
zeigt sich die Atlantikschlacht als das 
lebenswichtigste Probletn der britischen 
Insel. Und In stillen Stunden wird 
manchmal Churchill und anderen Einge­
weihten, die die Tatsachen besser ken­
nen als das englische Volk, als grausige 
Vision die Ahnung aufsteigen, daß die 
Schlacht Im Atlantik nicht Sicherung der 
Versorgung bedeutet, sondern das dro­
hende Grab des Empire. 

Die gesamte Kriegwlitik Großbritan­
niens steht im Zeichen der Atlantiik-
schlacht, hn Zeichen verzweifelter Be­
mühungen, die britische Weltmachtstel-

Das bolschewistische Chaos 
Ali« Autbruchtv«ituch« aus dmm K«ttoi von WJaima-

Brjansk gatciiaitart 
B e r l i n ,  1 2 .  O k t o b e r .  

Während des 11. Oktober ^nd die 
Massen der elngeschlotsenen Bolschewi-
sten htnerhHib der grofien Kessel um 
Wlasma und Brjansk auf immer engeren 
Raum zusammenRedrttngt und zerschla­
gen worden. Alle Ausbruchsvarsuciia der 
seit Tagen in wirren Kolonnen umher­
irrenden Sowjetsoldaten, die von Ihren 
Kommissaren vorgetrieben wurden, bra­
chen Im Feuer der deutschen Waf^ zu­
sammen. Diese aussichtsk)sen Untemeh-

Sowlets gewaltig vermehrt. 
An vielen Stellen des eisern umschlos­

senen Ringes Hegen die Leichen zu Tau­
senden übereinander. In einem kleinen 
Gefechtsabschnitt v<mi nur 200 Meter 
Breite wurden allein 850 tote Bolsche­
wisten gezählt. Eine lange, mit 60 Pfer­
den bespannte Fahrzeugkolonne war hier 
ebenfalls das Opfer d^scher Granaten 
geworden. Nicht weit davon entfernt la­
gen die Trümmer von 300 voHbeladenen 
Lastkraftwagen, zahlreichen Zugmaecbi-

men haben die bhitigen Verhiste der I nen und Geschützen. 

Vernichtung der Feindmassen 
geht ohne Unterlass weiter 

Schwortte Angriffe zerschlugen grosse Mengen 
sowjetischen Kriegsmaterials 

B e r l i n ,  12. Oktober. |Eisenbahnzüge, 21 Lokomotiven, vier 
Im mittleren Teil der Ostfront ging die Bahnhöfe, eine Eisct.*>.nhnbrücke, 244 Fahr-

Vernichtung der Truppenmassen im Laufe zeuge aller Art, neun Panzer, darunter 
des 11. Oktober mit der gleichen inten- sechs schwerste, und acht Geschütze 
sität weiter. Qroi3e Mengen twlschewisti- ^ wurden völlig vernichtet. Außerdem wur-
schen Kriegsmat^als wurden durch den vier Eisenbahnstrecken und achtzehn 
schwersta Angriffe zerschlagen. Dreizehn Züge schwer beschädig* 

lung wenn s(;hon nicht allein, so doch 
wenigstens als Trabant der USA noch 
einmal am Rande des Grabes vorbeizu-
manövrieren. Diese Bemühungen liegen 
nicht nur in den direkten Maßnahmen 
des Handelskrieges zur See. die auf bri­
tischer Seite reine Abwehrmaßnahmen 
sind. Defensivtaktiken, die stets sehr 
schnell von überlegener deutscher An­
griffstaktik wieder überholt werden, 
diese Bemühungen liegen genau so in 
dem weltweiten Programm der Kriegs­
ausweitung von Norwegen bis zur Sow­
jetunion. 

Alle die vielen Kriegsschauplätze, die 
Großbritannien dem Siegeszug der deut­
schen Wehrmacht entgegenzuwerfen 
sich bemühte, müssen als Versuche der 
Entlastung Englands in der AtlantHi-
schlacht werden. 

Die Briten wissen sehr wohl, daß die 
Entscheidung im Atlantik fallen wird 
und deshalb versuchten sie immer wie­
der. die deutsche Kraft möglichst weit 
von diesem Schlachtfeld entfernt zu bin­
den. Aber die deutsche Wehrmacht hat 
den Briten einen Kriegsschauplatz nach 
dem anderen aus den Händen geschla­
gen und während Heer und Luftwaffe 
In unerhörten Siegeszügen die Voraus-
setz^un^en für ein neues Europa schufen, 
ging doch zugleich die Atlantikschlacht, 
der entscheidende, tödliche Handelskrieg 
gegen das Mutterland des Empire unver­
mindert weiter. 

Die Erfolge dieser Atlantlksdilacht 
Hegen nicht allein In der gewaltigen Ver-
senkuflgsziffer, die die deutsche Kriegs­
marine und Luftwaffe erzielen konnte — 
bisher wurden imgerechnet der sowjeti­
schen Verluste rund 13,8 Millionen brt 
versenkt —, sie liegen ebenso In der Ge­
wichts- und Bedeutungsverschiebung des 
gesamten Systems der Verbindungslinien 
und Stützpunkte des britischen Weltrei­
ches und in der unhaltbaren Lage, die 
der Schwund der Welttonnage für fast 
die gesamte außereuropäische Welt ge­
schaffen hat. So Ist z. B. fast der ge­
samte Handel mit und von Südaniertka 
stillgelegt, weil die USA den größten 
Teil ihrer im SüdamerFkadienst fahren­
den Hand eis tonn age aus .Mangel an 
Schiffsraum für die Englandhilfe umdiri­
giert haben und Japan infolge der Roo-
seveltschen Hemist>härenpolitik sich aus 
dem Verkehr mit Südamerika zurückge­
zogen hat. 

Wie »United Press« melden konnte, 
hat Admiral Land, der Vorsitzende der 
staatHchen Sohiffahrtskommission in den 
USA, in einer Qeheimsitzung des Haus­
haltausschusses in Washington berich­
tet, daß ein Viertel der gesamten Welt­
tonnage von 1930 durch deutsche U-
Boote versenkt worden sei. Die ver­
senkte Tonnage betrage 13—14 Millio­
nen'brt. Der Beauftragte Roosevelts be­
stätigte also in einer Qeheimsitzung die 
deutsche Versenkungsziffer, während 
Churchill mit seinen öffentlichen Teilge­
ständnissen bisher erst bei 7—^ Millk)-
nen brt angekommen ist. 

Trotz aller Propaganda weiß man. wi« 
die USA-Presse berichtet, in aniertkani* 
sehen Schiffahrtskreisen, »daß die 
Schiffsneiibauten der USA. auch wenn 
die Werften wie Pilze aus der Erde 
4chieiJeti, keioesiaiis mit den Versenikun-
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jien Schritt halten können«. Am 21. Sep­
tember liefen auf USA-Werften aus Pro-
paKandagründen gleichzeitig 14 Handels­
schiffe mit insgesamt 100.000 brt vom 
Stapel, üs handelte sich dabei um die 
gesamte Monatsproduktion der USA-
Werften im September, Die deutschen 
Versenkungen im gleichen Monat betru­
gen 683.400 brt, also fast siebenmal so­
viel wie der gesamte Neubau der USA 
im gleichen Zeitraum. Dieser Abstand 
der Tatsachen zeigt zugleich, wie hoff­
nungslos die Wirklichkeit hinter der bri­
tisch-amerikanischen Zukunftssehnsucht 
herhinkt. 

Der letzte Festlandsdegen ürolibritan-
niens, die Sowjetunion, der den deut­
schen Endsieg in der Atlantikschlacht 
noch einmal aufschieben wollte, hat in 
den Vorstellungen der Briten seine ma­
gische Kraft schon längst eingebüßt. 
Trotz des Ostfeldzuges ging die Atlantik­
schlacht unvermindert weiter. Der Rück­
gang an Qeleitzügen in den hellen Som­
mermonaten und die daraus erklärliche 
geringere Versenkungsziffer bedeutete 
keine wirkliche Erleichterung der briti­
schen Versorgungslage. weil Schiffe, die 
nicht in See gehen, ja auch keine Waren 
bringen können. Lange konnte sich 
Großbritannien die Zurückhaltung in der 
Aurstellung von Geleitzügen ohnehin 
nicht erlauben, und sobald die Verzöge­
rungstaktik verlassen wurde, sobald 
wieder Schiffe auf den britischen Zu­
fahrtswegen m finden waren, schnellte 
die deutsche Versenkungsziffer sofort 
wieder in die Höhe. 

Wie wenig der Ostfeldzug und die 
vorübergehende britische Zurückhaltung 
in der Aufstellung von Geleitzügen in 
Wahrheit die Atlantikschlacht entlasten 
konnten, zeigt die Tatsache, daß seit 
Beginn des Krieges mit der Sowjetunion 
allein durch U-Boote 1,085.730 brt ver­
senkt wurden. Das entspricht rund 1,54 
Millionen Qewichtstonnen oder 1 Mil­
liarde 540,000.000 kg Ware. Welch gro­
ßer Ausfall für die englische Versor­
gungswirtschaft allein dieser Verlust be­
deutet, kann man aus folgender Berech­
nung erkennen: 1,54 Milliarden kg ent-

* sprechen etwa der Gesamtmenge der 
Orundlebensmittel — also Roggenmehl, 
Weizenmehl, Soeisekartoffeln, Fleisch, 
(ietnüse, Obst, Nährmittel, Zucker — die 
eine Millionenstadt wie Berlin in ei­
nem normalen Friedensjahr verbrauchte. 
Wenn die nur durch U-Boote in 3 Mo­
naten versenkte Tonnage nur Lebens­
mittel befördert hätte, dann hätte Eng­
land also in dieser kurzen Zeit den vol­
len Jahresbedarf an Lebensmitteln für 
eine Bevölkerung von 4,5 Millionen ver­
loren. Umgerechnet auf die Rinwohner-
zahl der englischen Insel hätte England 
dann also den Monatsverbrauch seiner 
gesamten Bevölkerung verloren. 

Dieser Vergleich basiert nur auf drei 
Monate U-öoots-Erfolgen und zudem auf 
drei Monaten, in denen zugleich das ge­
waltige Ringen im Osten als letzter Ver­
such Großbritanniens, sich dem direkten 
deutschen Zugriff zu entziehen, abrollte. 
Dehnt man den Vergleich auf die Ge­
samt Versenkung aus, so entsprächen die 
versenkten Mengen dem Berliner Frie­
densbedarf %n Lebensmitteln für rund 
13 Jahre. Alle Verschleierungstaktik 
vermag nicht mehr darüber hinwegzu­
täuschen. daß keine der britisch-ameri­
kanischen Anstrengungen in der Lage 
ist, auch nur in Zukunft den tödlichen 
Tatsachen, die die deutsche Wehrmacht 
gescharfen hat. einigermaßen wirksam 
entgegenzutreten. Die Schlacht im At­
lantik wird unabwendbar zum Grab des 
Emoires. Wann aber das Grab sich end­
gültig schließen wird, bestimmt die deut­
sche Wehrmacht. Otto Hermann 

Deafsch-slewaliische ZDsainm«n-
arbell 

Ausstellung des Reichsarbeitsdienstes 
in Preßburg eröffnet. 

P r e ß b u r g ,  1 2 .  O k t o b e r .  
Die feicrlichc Eröffnung der Ausstellung 

lies Reichsarbeitsdienstcs im Mause der 
lilinka-Jugcnd gesialtetc sich zu einer 
ffeicrstundc dcutscfi-sliDwakischcr Kame­
radschaft. Der Oberbefehlshaber der 
Hlinka-Garde, Mach, legte im Rahmen 
dieser Feier ein nachhaltiges Bekt'nntnis 
dct Slowakei zum neuen Europa ab und 
betonte, daß der ein/ige Weg für sein 
Volk an der Seite Deutschlands und sei­
nes Führers Adolf Hiller sei. 

Der Führer der deutschen Volksgruppe 
in der Slowakei, Staatssekretär Karma-
sin, gab 'der Hofliiung Ausdruck, daß die 
slowakischen und Volksdeutschen Front-
kamcraden nach ihrer siegreichen Rück­
kehr in die Hoimat durch das Erlebnis dos 
gemeinsamen Fnt«?cheidungskampfcs Pio­
niere der (l(^ntsrh-flrtwakischen Zusam-
nienarbeit sein wUrden. 

»Die Geister, die ich rief...« 
Churchill als Sklave seiner eigenen Lügen und der Bolschewistenfreundschaft 

Kommunistische Agitatoren hetzen In Arbeiterversemmlungen 
S t o c k h o l m ,  1 2 .  O k t o b e r .  

Die Verwirrung, die die entscheiden­
den deutschen Erfolge im Osten in Lon­
don hervorgerufen haben, wird deutlich 
offenbar in den Berichten, die schwedi­
sche Berichterstatter aus London geben. 

»Aftonbladet« meldet, daß die Erre­
gung von der weniger gefährlichen 
Arena der Zeitungsspalten auf ein be­
deutend heißeres Gebiet hinübergeglitten 
sei. Im ganzen Lande fänden Arbeiterver-
sammlungen statt. Churchill erhielt Tele­
gramm auf Telegramm, in dem Aktivität 
und Initiative von ihm gefordert werden. 

Der Korrespondent von »Aftonbladet« 
zählt eine ganze Reihe von Arbeiterzu­
sammenkünften auf, in denen »sofortiger 
Angriff auf Europa und dadurch eine 
Entlastung der Sowjetarmee von dem 
zerschmetternden deutschen Druck« ge­
fordert worden sei. 

Offenbar sind diese Arbeiterversamni-
lungen auf die Hetze kommunistischer 
Agitatoren zurückzuführen, denen Chur­
chill durch die intime Freundschaftsbc-
zeugungen gegenüber den Sowjets neuen 
Auftrieb gegeben hat. Churchill befindet 
sieh neben diesen »Geistern«, die er rief, 
in einer höchst peinlichen Lage, da ihm 
durch sein Bündnis mit den Bolschewi-
sten die Hände gebunden sind, irgend­
etwas zu unternehmen. 

»Daily Herald« gießt dazu Ol in das 

Feuer der Erregung und schreibt: »Die 
elfte Stunde der Sowjetunion ist gekom­
men.« Das Blatt bringt einen Appell an 
die amerikanischen Arbeiter, ihre Lei­
stungen zu steigern, da sie zu wünschen 
übrig ließen. 

Diesem wachsenden Sturm der Oppo­
sition gegenüber glauben die mehr kon­
servative »Daily Mail« und der regie­
rungsfreundliche »Daily Telegraph« ei­
nen gemäßigteren Ton anschlagen zu 
müssen. »Daily Mail« schreibt: »Kriei^e 
werden durch kaltblütige Urteile sowie 
genaue Planung gewonnen« und fügt 
hinzu, daß die Regierung die Lage am 
besten beurteilen könne, 

»News Chronicle« verlangt nach dem 
Londoner Korrespondenten von »Nya 
Dagligt Allehanda«, daß die britische Re­
gierung eine überzeugende Erklärung 
darüber abgeben solle, ob und warum 
es unmöglich sei, einen Angriff im We­
sten in die Wege zu leiten. 

Churchills agitatorische Lügnerei rächt 
sich nun bitter. »Daily Herald« erklärt, 
wie »Nya Dagligt Allehanda« meldet, 
rund heraus, die gegenwärtige Stimmung 
sei darauf zurückzuführen, daß seit Be­
ginn der Ereignisse im Osten britische 
Politiker immer wieder erklärt hätten, 
»der Angriff Deutschlands auf die Sow­
jetunion sei ein fataler Irrtum«. 

Der Korrespondent von »Nya Dagligt 

Generai Franco beglUckwUnscht 
den Führer 

Telegrammwechsei anlässlich der grossen deutschen 
Waffenerfolge 

B e r l i n ,  1 2 .  O k t o b e r .  
Aus Anlaß der letzten großen deut­

schen W^affenerfolge sandte der spani­
sche Staatschef General Franco an den 
Führer nachstehendes Telegramm: 

»Im eigenen Nanien und im Namen des 
spanischen Volkes spreche ich Eurer 
Exzellenz meinen begeisterten Glück­
wunsch zu den letzten und endgültigen 
Erfolgen der ruhmreichen deutschen 
Wehrmacht über den Feind der Zivilisa­
tion aus.« 

Der Führer dankte dem spanischen 

Staatschef mit folgendem Telegramm: 
»Eurer E.xzcllenz danke ich für die 

herzlichen Glückwünsche zum Erfolg der 
deutschen Waffen. Ich begrüße es mit 
dankbarer Freude, daß aucii spanische 
Freiwillige au dieser endgültigen Zer­
schlagung des militärischen Bolschewis-
nnis mitkämpfen.« 

Aus dem gleichen AnluU fand ein herz­
licher Telegrammwechsel zwischen dem 
spanischen Außenminister Serrano Suiier 
und dem Reichsminister des Auswärti­
gen von Ribbentrop statt. 

Allehanda« fügt hinzu, daß diese Ver­
sprechungen auf das Volk wirken, »wi« 
das rote Tuch auf einen Stier« 

Plumper Aasweichveisuch 
CburcMlIs 

Verantwortung für die Lügen im Rundfunk 
cOgelehnt — Beschwichtigungsmanöver 

für die empörten Hörer 
N e w y o rk , 11. Oktober. 

Wie »Christian Science Monitor« auf 
Grund einer Londoner Information mit­
teilt.  habe die britische Regierung die völ­
lige Kontrolle des Rundfunks übernom­
men. Die Nachrichtenabteilung, so gibt 
das Blatt bekannt, sei mit allen Zweigen 
restlos unter die Aufsicht des Informa­
tionsministeriums ßcstellt.  

Wie immer, wenn er mit seinen Lügen­
manövern auf Sand gelaufen ist, versucht 
Churchill sich mit plumpen Tarnungen 
aus der Patsche zu ziehen. Die Rundfunk­
hörer in England hat nach den wilden Lü­
gen, mit denen der britische Rundfunk 
laufend die Tatsachen verdeckte, eine 
verständliche Erregung ergriffen. Ange­
sichts der nicht mehr zu leugnenden deut­
schen Erfolge im Osten fühlen sich die 
englischer Rundfunkhörer durch die fort­
gesetzten" Irreführungen vor aller Welt 
geradezu blamiert. 

Um den Beschwerden auszuweichen, 
macht Churchill,  wie üblich, nun den fei­
gen und a'bernen Versuch, die Verant­
wortung für die Lügen von sich abzuwäl­
zen. Ebenso sicher ist es, daß die bishe­
rige systematische Schwindel des Londo­
ner Rundfunks von Churchill diktiert war, 
ebenso sicher ist auch, daß sich an den 
Methoden des britischen Nachrichten­
dienstes nichts ändern wird, so viel »Re­
formen« Churchill auch ankündigt. 

Deutsche Initiative im OsleB mi Westen 
Unerbittliche Schläge der deutschen Luftwaffe gegen 

Briten und Bolschewisten 
B e r l i n ,  1 2 .  O k t o b e r .  

Während die deutschen Heeresverbände 
ihre großen entscheidenden Schlachten an 
der gesamten Ostfront schlugen, war die 
deutsche Luftwaffe auch in der letzten 
Woche vom 5. bis 10. Oktober unerbitt­
lich in ihren Schlägen gegen die Briten 
und gegen die Bolschewisten. Die Briten 
selbst waren zwar recht ruhig geworden, 
sie ließen sich durch das herbstliche 
Wetter von so gut wie jeder Aktion ab­
halten, Es ist aber nicht nur das Wetter 
gewesen, sondern gewiß auch die schwere 
Abfuhr, die sie sich bei ihrer gescheiterten 
Non-Stop-Offensive geholt haben. Auch 
jetzt wurden sie bei Angriffen am Kanal 
oder bei Versuchen, in das besetzte Gebiet 
einzufliegen, verlustreich zurückgewiesen, 
verloren sie doch in der Zeit vom 1. bis 
7. Oktober 35 Flugzeuge und dazu wei­
tere zwei bei dem letzten und währe.ul 
dieser Woche einzigen Einfhig in das 
Reich, während die deutsche Luftwaffe im 
Kampf gegen Großbritannien nur drei 
Flugzeuge als vermißt melden muß. Die 
deutsche Luftwaffe war dagegen trotz 
des Wetters in ihrer Angriffskraft keines­
wegs gehem^mt. Sic griff die kriegswich­
tigen Einrichtungen und Häfen von den 
Shetland-lnseln und den Far Oer bis zu 
den Ost_ und Südküsten der britischen 
Insel immer wieder auch bei Tage mit 
Bomben an, Sie versenkte 400 Kilometer 
westlich Brest ein britisches Ha;idelsscliiff 
von 2500 brt und nördlich der britischen 
Insel vier Handelsschiffe mit zusammen 
6000 brt, ferner in einem Hafen der Far 
Oer zwei Handelsschiffe mit über 2500 brt. 

Zwei Namen von Bedeufung: 
Wjasma und Briansh 

B e r l i n ,  1 2 .  O k t o l ) e r .  
Durch die letzten Erfolge der deutschen 

Wehrmacht sind plötzlich Wjasma und 
Brjansk in der ganzen Welt bekannt ge­
worden, zwei Orte, von denen man bis­

lang selbst in der Sowjetunion nicht viel 
wußte. 

Wjasma ist ein kleiner Cfrt mit etwa 
25.000 Einwohnern und hat nur als Kno­
tenpunkt der West-Ost-Bahn von Smo-
lensk—Moskau in einer nordsüdlich ver­
laufenden Strecke eine gewisse Bedeu­
tung. Es gilrt dort einige Fabriken, da 
der Ort am Nordrand des weit nach We­
sten ausgedehnten sogenannten Mos­
kauer Braunkohlenbeckens liegt. Beacht­
lich ist auch, daß Wjasma in guten Jah­
ren Zentrum eines Oebietes mit reicher 
Butlerpfoduktion war. 

Das 220 Kilometer weiter südlich gele­
gene Brjansk stellt etwas mehr dar, denn 
es ist eine Industriestadt mit fast 90.000 
Einwohnern. Hier kreuzen sich sogar drei 
Eisenbahnlinien, dazu mehrere wichige 
Straßen. Das staatliehc Wärmekraftwerk 
mit einer Stärke von 22.0(X) Kilowatt be­
ruht auf Torf, der auch sonst in diesem 
Räume von iler Industrie ausgenutzt 
wird. Eine Glashütte ist für diese Ecke 
Zentr.il-Sowjetrußlands gleichfalls ty­
pisch. Aus der ansehnlichen Industrie sind 
noch ein Artilleriearsenal, das Lafetten 
und Protzen herstellt,  die Waggonfabrik 
Urizkiji,  eine Transportmaschinenfabrik 
sowie ein Kohlenbergwerk hervorzuhe­
ben. 

Sowiefiscbe Trupoenansammiucgen 
zersprengt 

H e r I i  n ,  12. Oktober. 
In rollendem Einsatz zerspregten Ver­

bände der ileutschen Luftwaffe am 
11. (Oktober stärkere sowjetische Trup-
penansaninilungen und brachten den ein-
gc'schlosbcnen Bo'schewisten schwere 
Verluste bei. Weitere wirksame Angriffe 
richteten sich gegen sowjetische Trup­
penunterkünfte. Zahlreiche Baracken g'n-
gen in Flammen auf. Forner wuri'c ein 
Flupp'atz auf der Halbinsel Krim erfolg­
reich bombardiert. 

BohIkr auf BiseiilMiHnImhni 
westlich Maskau 

B e r l i n ,  1 2 .  O k t o b e r .  
Mehrere Eisenbahnstrecken der Bol­

schewisten wurden am IL Oktober von 
der deutschen Luftwaffe" westlich Mos­
kaus mit Bomben belegt. Zahlreiche Züge 
erhielten Volltreffer. Einige Streckenab­
schnitte wurden zerstört, andere unter­
brochen. 

Neuerliche inHaiigrilte nl IMnk 

nnd Mana Hahiik 
Acht feindliche Flugzeuge abgeschossei 

R o m ,  1 2 .  O k t o b e r .  
Der italienische Wehnnachtbericht vom 

Sonntag hat folgenden Wortlaut: 
Das Hauptquartier der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
j In Nordafrika griffen feindliche, vm 
.  motorisierten Kräften unterstützte Ein-

heiten unsere in Zusammenhang mit ei-
, nem Abscbnit der Tobruk-Pront stehen-
I den Stellungen an. Unsere Truppen wie-
1 sen die Aktionen des Gegners zurück und 

fügten ihm Verluste zu. 
Italienische und deutsche Flugzeuge 

bombardierten erneut mit Bomben gro­
ßen und mittleren Kalibers Ziele der Ge­
biete von Tobruk und Marsa Matruk, 
wobei neue beträchtliche Zerstörungen 
in Zeltlagern und Anlagen des Feindes 
angerichtet wurden. Alle Flugzeuge kehr-

I ten zurück, einige mit Treffern, die ohne 
I schwere Folgen blieben. 
I Britische Flugzeuge führten einen Ein-
I f lug auf Derna durch, wo sie eine Reihe 
I von Bomben abwarfen. Einige Wohn-
! häuser wurden beschädigt; zwei Flüg-
i  zeuge wurden von der Bodenabwehr ge-
1 troffen und stürzten brennend ab. 
I Drei andere feindliche Flugzeuge wur-
I den von deutschen Jägern über der Mar-
' niarica und über- dem Meer abgeschos­

sen. 
! In Ostafrika trafen Kolonialbataillone 

aus der Stellung von Celga bei einer Er-
, kundungsaktion mit einer großen Forma­

tion des Feindes zusammen, die von un­
seren Abteilungen verfolgt und-zerstreut 
wurde. Sic ließ zahlreiche Tote auf dem 
Kampfplatz zurück. 

Auf Sizilien überflogen in den frühen 
Morgenstunden des IL Oktober feind­
liche Flugzeuge wiederholt die Ortschaft 
Vittoria und warfen Bomben kleinen Ka­
libers ab. An Wohnhä>usern wurden Schä­
den angerichtet und vier Personen unter 
der Bevölkerung verletzt. 

Im Mittelmecr schössen Torpedo-Ein­
heiten, die Geleitzüge begleiteten, drei 
feindliche Flugzeuge ab. Ein Teil der 
feindlichen Flieger wurde gefmgen ge­
nommen, die übrigen kamen ums Letoeni 
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Nach Budjenny nun Timoschenko 
d^uttch® Angriff rollt wled«r — Ein n«uer Kestol vor Moskau 

PK...,  Ii.  Oktober. 
Uociienlang haben die Regimenter und 

Divisionen hier einen eisernen Riedel ge­
bildet. WociicnlaniT rannten die Sc^wjets 
iiegen unsere Stellungen an und wurden 
immer wipder zurückgeschlagen. Und 
wochenlang haben unsere Infanteristen 
in engen Schützengräben und ver-
schlannnten Erdlöchern gelegen, das üe-
wehr in der Hand und die Handgranaten 
neben sich. 

Sie kannten keinen Schlaf uiid keine 
Entspannung, waren müde und ver­
dreckt, abgerissen und ausgepumpt, und 
haben doch oft ein Dutzendmal am Tag 
und in der Nacht die Massen der erd­
braunen Gestalten, die gegen unsere Li­
nie anstürmten, zerschlagen. Mit der 
letzten Handgranate gingen sie den 
feindliclien Panzern zu Leibe, und mit 
dem Bajonett reinigten sie die Gräben 
im Gegenstoß wieder von eingedrunge­
nen Feinden. Es war ein verbissener 
Kampf, bei dem es zu jeder Stunde um 
das Ganze ging. 

Nun sind sie wieder herausgestiegen 
aus den Gräben und haben den Dreck 
abgeschüttelt. Der Befehl zum Angriff 
ist gekommen, auf den sie alle schon so 
lange gewartet haben. Er erschien in 
dem Augenblick, als auch ein Aufruf des 
rührers an der Lehmwand des Grabens 
hing, in dem von der großen Entschei­
dungsschlacht gesprochen wird, die nun 
beginnt. 

Und am nächsten Morgen, als no\;h 
der Nebel die Umrisse der Landschaft 
verzerrt, da feuert und brüllt es in der 
ganzen Weite der Front, und aus tausend 
Rohren heulen und gurgeln die Granaten 
gegen die feindlichen Linien. Die Erde 
bebt unter ihren Einschlägen und gewal­
tige schwarze Fiwtänen steigen hoch. 

Von KHegsberichter Alfons BrüKxemann 

Wie schon damals am Bug und spä­
ter noch oft bei entscheidenden Angrif­
fen ist unserer Artillerie der überra­
schende Schlag glänzend gelungen. Ein 
Trommelfeuer liegt auf den feindlichen 
(iräben und Feldbefestigungen, das keine 
(iegenniaßnahmen aufkommen läßt. 

Mit dem Peuerüberfall der Artillerie 
zusammen ist die Infanterie zum Sturm 
angetreten. Sie muß die Überraschung 
beim Feinde ausnutzen, das Niemands­
land mit seinen Drahtverhauen und Mi-
tienfeldern überwinden und in die feind­
lichen Gräben eindringen. Wilder und 
tiiassierter wird das Feuer. In das grobe 
Netz der schweren Granaten flechten 
Mascliincngewehrgarben und Handgra­
naten feine Maschen, durch die da drü­
ben kein Mensch mehr schlüpfen kann. 

Ein wahrer Hagel von Geschossen 
geht auf die feindlichen Stellungen nie­
der. Dann stürmt die Infanterie, stürmt 
über das zerfetzte Niemandsland der 
letzten Wochen des Grabenkrieges, 
überwindet die Drahtsperren und ninnnt 
die ersten Gräben, in denen viele gefal­
lene und verwundete Sowjctsoldaten 
liegen. 

Weiter gelit es. Hier fragt keiner nach 
der Zahl der toten oder lebenden Feinde, 
sondern sieht nur das gesteckte Ziel vor 
Augen, das unbedingt erreicht werden 
muß. 

Nun aber ist auch der Schock in den 
feindlichen Reihen überwunden und an 
allen Fcken und Fnden flackert der Wi­
derstand auf. Die feindliche Artillerie 
schießt in schiiellcr Folge und legt ein 
dichtes Sperrfeuer auf die Angreitenden. 
Es gelingt der fehidlichen Artillerie, den 
Ansturm unserer Infanterie aufzuhalten. 
Aber zum Stehen können sie ihn nicht 
bringen. Nun wird verbissen um jede 

Erdwelle gekämpft, und erst In den Nach-
niittagsstunden kommt Stillstand in un­
sere Linien. Die Infanteristen graben sich 
ein, MG's und Pak werden in Stellung 
gebracht. 

Mögen die dort drüben nun frohlocken, 
daß sie den deutschen Angriff zum Ste­
hen gebracht haben. Sie wissen ja nicht, 
daß ihr Schicksal mit dem ersten Schuß, 
den sie am Morgen abfeuerten, mit dem 
leisesten Eingehen auf unseren Angriff, 
schon besiegelt war. Sic wissen nicht, 
daß unsere Infanterie ihr erstes Ziel gut 
erreicht hat. 

F:inen Tag früher, als wir antraten, sind 
nämlich rechts und links von uns andere 
Divisionen zum Angriff angetreten. Un­
terstützt von Panzerverbänden, haben 
sie breite Keile in die Front des Feindes 
getrieben und sind inmier tiefer in sein 
Hinterland eingedrungen. Keiner von 
uns weiß genau, wo diese Verbände zur­
zeit stehen, aber jeder ist sich darüber 
l<lar, daß ein neuer gewaltiger Kessel 
kurz vor der Schließung steht und daß 
unser Angriff hier nur die Aufgabe hatte, 
die überaus starken Kräfte des Feindes, 
senie unzähligen Geschütze und zahlrei­
chen Panzer zu binden, bis sie von allen 
Seiten umschlossen sind. 

Der Sowjetmarschall Timoschenko 
wird nun in Kürze dasselbe Schicksal 
erleiden wie sein Genosse Budjennv im 
Süden, in dem riesigen Kessel von Kiew. 
Vor Moskau, wo sie das Herz und den 
Kopf des Bolschewistenstaates schützen 
wollten, werden die Armeen der Mittel­
front vernichtet. Aus der großen und von 
London so viel gerühmten und besunge­
nen Offensive Timoschenkos wird eine 
Niederlage von weltgeschichtlichem Aus-

Niederlage, in der sich die 
völlige Zerschlagung der Sowjetmacht 
schon deutlich abzeichnet. 

Im Buschkrieg zwischen Freund 
und Feind 

EpiMdm in den dichten Wüldsrn dM Ottont 
Wir befinden uns in den letztan nörd­

lichen Ausläufern des riesigen Wald- und 
Sumpfgebietes des Leningrader Bezirks. 
Von der lichten Höhe vor dem Regi-
mentsgefeclitsstand wandert der ßück 
weit über die Wälder, die wie tot zu un­
seren Füßen liegen, bis zu den im leich­
ten Abendwind rauchenden Schornstei-
aen der Stadt. 

Aber die Wälder vor uns — es ist 
dichter Niederwald — sind voll Lebens, 
voll Kampf. Im dichten Busch liegen hier 
unsere Infanteristen auf Sicherung, 
manohmal nur einen Steinwurf weit von 
ihnen hausen die Bolschewisten in Feld­
stellungen. Schüsse zerreißen die Stille 
des Waldes, Granaten zerfetzen die 
Bäume, wild heulend rast der Orkan des 
Krieges für Stunden durch die Undurch­
dringlichkeit der blau-schwarzen Fin­
sternis, um dann wieder für Stunden ei-
ler atemlosen Stille und Friedlichkeit 
Platz zu machen. 

Fs ist schwer, in dieser piaddurchzo-
•Mien Wildnis zu erkennen, wo unsere 
vordersten Siciierungen und die des 
Gegners sind. Aber für die Bolschewi­
sten scheint es noch schwerer zu sein. 
Ahnungslos fahren sie mit ihren Fahr­
zeugen in unsere Sicherungen hinein, um 
plötzlich, wenn sie von unseren Truppen 
gestellt werden, zu entdecken, daß sie 

Orientierung verloren haben. 
In der Abenddänmierung naht sich auf 

einem schmalen, feuchten Waldweg ein 
Pkw. aus dem feindbesetzten Dorf un­
seren Sicherungsposten. Sie hören ihn 
kommen, erkennen auch einwandfrei, 
daß es sich um einen Wagen des Geg­
ners handelt. Sie halten ihn jedoch nicht 
an, um nach dem Kennwort zu fragen 
oder andere Förmlichkeiten beim Clrenz-
übertritt zu vollziehen, vermeiden aber 
auch, daß der Wagen und seine Insassen 
gewarnt werden und schnell wieder 
wenden. Seelenruhig lassen sie ihn vor­
beikutschieren, bis er nicht mehr weite" 
kann. Der Wagen ist plötzlich von deut­
schen Soldaten imistellt.  die Insassen 
werden höflich, aber beslinnnt aufgefor­
dert, auszusteigen. Der Konnnissar, der 

endete mit seiner (iefangennahme. Zu 
ruß mußte er zum Regimentsfechtsstand 
weiterwandern, die würzige l.uft seines 
Heimatwaldes ist ihm besser als der sehr 
gemischte (iestank bekommen, der sei­
nem Wagen entströmte. Im Eßgeschirr 
befand sich nämlich Essen, das minde­
stens drei bis vier Wochen alt war, 
Schimmel und Grünspan. In trauter Har­
monie mit den Essenresten lag neben 
den Ausrüstungsgegenständen, die ein 
hoher Konnnissar bolschewistischer Prä­
gung nun einmal besitzen muß, delikate 
Damenwäsche. 

Kurz vor Mitternacht hören die Sol­
daten das Mahlen der Räder durch den 
Matsch. Pferdegetrampel. Fin F'eldwe-
bel erhebt sich fröstelnd aus seinem Erd­
loch. Er geht durch den Wald zum Weg 
und sieht einen prächtig zu schauenden 
Sclnmmelreiter. Fr schaut ihn an, der 
Reiter schaut zurück und trabt weiter. 
Dann folgt ein hochbepackter Panjewa­
gen, dahinter ein Soldat. F> sieht ihn an, 
der ^'Idat schaut zurück und geht wei-
ter, N^ch ein vollbepackter Paniewagen 
und dahmter wieder ein Soldat. '  Merk­

würdig, denkt unser Feldwebel, er geht 
einen oder zwei Schritte vorwärts, um 
den Soldaten zu fragen: »Welche Kom­
panie.*'« Aber noch bevor er die Lippen 
öffnet, erkennt er: Das sind ja Bolsche­
wisten. Mit der Gschickliclikeit eines 
/anberers versinkt er in der Tiefe eines 
Grabens und ruft den Sicherungsposten 
zu: »SO'wjets!« Fs fallen ein paar 
Schusse, ein^ Bolschewist fällt auf den 
Rücken, die Kolonne fährt eilig weiter in 
imsere Linien hinein und wird dort ein­
k a s s i e r t .  D i e  W a g e n  h a t t e n  P r o v i a n t  f ü r  
ein Sowjetbataillon, Danke schön ftir 
den Wodka, er muß uns für das Aus­
bleiben der warmen Feidküchc entschä­
digen. 

Der Ordonnanzoffizier setzt sich auf 
ein Krad, um zum Regimentsstab zu fah­
ren. Seine Mühle bleibt im Schlamm 
stecken. Er steigt ab und wühlt sie wie­
der heraus. Als er aufblickt, schaut er 
in die Mündung von sieben Sowjetge­
wehren. >>Rucki wiärch!« ruft man ihm 
zu. Peinliche Situation. Nach Lage der 
Dinge kann er sich im Augenblick nicht 
davonmachen. Also hebt er die Hände 
hoch. Die Gegner kommen dichter heran 
fragen ihn: »Wo Rußki — wo German-
ski?« Alui. sie wissen nicht, wo sie sind. 
Der Leutnant erfaßt blitzschnell die Si­
tuation, weist mit der Hand in Richtu?ig 
Bataillonsgcfechtsstand und sagt: Rußki 
da!« Mit der Auskunft ist man zufrie-

1812 und heute 
Türkischer General über die deutsche Zielsetzung im Ostfeldzug 

A n k a r a ,  1 2 .  O k t o b e r .  z u h a l t e n .  D i e  H a u p t a u f g a b e  w a r  v i e l  
In einem militärischen Leitartikel über 

den Ostfeldzug in seinem K^'genwärtigen 
Stadium schreibt (jeneral Ali Ihsan Sabis 
in der Zeitung >'>Son Posta« u. »Nach­
dem die Truppen iles russischen Zaren 
am 7. September 1S12 in der Schlacht 
von BorodIno von Napoleon geschlafen 
worden waren, hielt Napoleon schon am 
14. September seinen l 'jnzufi in Moskau, 
um sich im Kreml einzurichten. Als im 
Rc^enwärtißcn Krieg die Deutschon am 
15. Juli Sinolensk erreicht hatten, waren 
die Flügelgruppen im Norden und Süden 
weit zurück, während die Armeen des 
Feklmarschalls von Bock wie ein Keil im 
mittleren Teil der Front go^on Moskau 

im Wagen saß. machte ein furchtbar dutn- vordrängten 
mes Gesicht, als er merkte, daß er bei |  Man hatte damals geglaubt, sie würden 
seinen heinden gelandet war. Aber jetzt; in Moskau einmarschieren. Das deutsche 
bleibt ihm nichts mehr übrig, ais sich miti Ziel war aber nicht, im Kreml einzudrin-
der neuen Lage abzufinden. Seine abend-Ifen und ilort die Hakenkrouzflagge auf­
gehe Spa/,icrfahrt in einem Fordwagen zupflanzen und eine Truppenparade ab-

niehr, die Sowjetarmee zu zerschmettern 
wo sie den kräftigsten Wi derstand zu-
sannnengeballt hatte und wo hinter ihr 
die Industrie durch die sie versorct 
wurde. 

Den Deutschen erschien es demzufolge 
zweckmäßiger, den Vormarsch gegen 
Moskau zu unterbrechen und die Haupt­
wucht des deutschen Angriffes gegen die 
bolschewistische Streitmacht in der 
Ukraine zu konzentrieren, um dort ein 
doppeltes Ziel zu erreichen. Das Frgeb-
nls war dann die Vernichtung um die 
Gefangennahme von mehr als einer 
Million Sowjettruppen. Das ganze In-! 
dustriegebiet des Dnjepr wurde erobert, 
und jetzt ist man dabei, auch das Donez-
becken zu erreichen.« 

Absehließen erklärte der türkische Ge­
neral, Deutschlanil habe sich damit l ' jseii 
niul Brot gesichert und uerile auch die 
Straßen aus dem Kaukasus sprengen. 1 

den. Er muß i>ein Krad schieben. Einer 
geht hinter ihm, der Gewelirlauf stößt 
hin und wieder unangenehm in den 
Rücken. Es gelit an gefallenen üol.^che-
wisten vorbei, die Begleiter machen 
dann jedesmal ein bitterböses Gesiclit.  
Aber schließlich ist die (iruppe bis auf 
vier Mann, die sich aus irgendwelchen 
Gründen seitlich in die Büsche geschla­
gen haben, in Höhe des Oefechtsstandcs. 
(leschickt tritt der Leutnant imt dem 
Fuß einen Gang ein. die Maschine 
sträubt sich plötzlich, will nicht weiter. 
Die Begleiter müssen drücken helfen, 
auch der. der im Rücken des Leutnants 
mit dem Gewehr unfreundliche Gesten 
machte, ßeim Hantieren an den liebeln 
schrillt plötzlich die Hupe, und unsere 
Sicherungsposten im Wialde denken, was 
will demi der Leutnant? Warum hupt 
er denn? Sie kommen aus dem Walde 
aur den Weg. sehen und begreifen. Der 
Leutnat nimmt einem Bolschewisten da«; 
(jewehr ab und ruft ihnen zu: »Rucki 
wiarch!« Furchtbar lange Oesicliter ei­
nerseits. auf der anderen Seite ein freu­
destrahlendes, als der Leutnant sich aus 
der viertelstündigen netangenschaft mit 
drei Gefangenen zurückmeldet. 

Kriegsberichter W. Wieiihöwer (PK) 

Abscliluss lies inlernaliOMlen 
Franenlreflens 

B e r l i n ,  1 2 .  O k t o b e r .  
Zum Abschluß des internationalen 

Frauentreffens in Berlin faßte die Reichs-
frauenfübrerin Scholtz-KIink in einer An­
sprache die Ergebnisse der Tagung zu-
sanmien. In diesen Taften seien Verbm-
dungen geknüpft worden, 'die zeige.i, daß 
die führenden Frauen der Länder Europas 
als Wäehterinnen der großen Begriffe, die 
uns in diesem Räume alle einen, zusam­
menstehen, ,Am Fnde dieses ersten Ar­
beitstreffens riehtete Frau (iertrud 
Scholtz-KIink im Namen der national-
bewußten führenden Frauen aus den zwölf 
teilnehmenden Ländern ein Bcgrüßun"s 
telegramm an de.i Führer. 

Polnischer Mord an einem 
Isdiecblschen Hauplscbriltleiler 

P r a g ,  1 2 .  O k t o b e r .  
Der Haufistehriftleiter des »Ceske Slovo« 

Karl Laznowsky ist das Opfer eines ge-
nieine:i politischen Mordes geworden, den 
londonhörige tschechische FJemente an­
gestiftet haben. 

Nach einer Einladung im Hause einer 
ehemals führenden tschechischen Persön­
lichkeit erkrankten plötziieh mehrere 
tschechische Hanptschriftleitcr an schwe­
ren Vergiftungserscheinungen. Die Unter­
suchung ergab einwandfrei, daß es sieh 
um ein planmäßig vorbereitetes Attentat 
gegen eine Gruppe positiv zu Deutschland 
eingestellter Schriltlelter handelte, die 
seit langem-aus der Erkenntnis heraus, 
ihr Volk auf den richtigen Weg führen zu 
müssen, immer wieder aufklärende und 
warnende Worte an ihre Volksgenossen 
richteten. 

Die Protektoratsregicrung wird den er­
mordeten Hauptschriftleiter Laznowskv In 
feierlicher Form bestatten und hat 'auf 
.Anordnung des stellvertretenden Reichs­
protektors, ^^-Obergruppenführer Hcvd-
rich, die Versorgung der Witwe des Ver­
storbenen übernommen. 

Hoosevells Brief an seinen 
..Heben Freund Stalin" 

Ein© Moskauer Erklärung 
B e r l i n .  I J .  O k t o b e r .  

Der Moskauer Nachrichtendienst und 
die bolschewistische Agentur »Tass« hal­
ten es für dringend notwendig, sich den 
USA-Kriegshetzern gegenüber von dem 
Verdacht zu befreien. Roosevelts ominö­
ser Brief an seinen »lieben Freund Sta­
lin« sei den Deutschen durch Moskau zur 
Kenntnis gebracht worden. Der Brief 
offetibarte bekanntlich Roosevelts See-
lenbündis tnit den Massenmördern im 
Kreml. Seine Veröffentlichung war daher 
Roosevelt sichtlich peinlich, zumal der 
USA-Präsident die Tatsache, daß er Sta­
lin einen solchen Brief durch seinen Ab­
gesandten Harrimaii hatte ül>erreichcn 
lassen, auch noch bestätigen mußte. 

Dazu veröffentlicht der Moskauer 
Nachrichtendienst jetzt eine Erklärung 
der »lass«, Fs heißt darin, die t»Ncw 
York Times- habe geschrieben, daß 

.durch die \\ iedergabe des Briefes Roo-
sevelts an Stalin im Moskauer Nachrich­
tendienst die Deutschen den Wortlaut 
des Schreibens erfahren haben. Dazu be­
hauptet die - Tass«, daß eine Wiedersähe 
des bcNvußteii Briefes nicht erfolgt sei. 

Die Tatsache, daß an dein Rekannt-
werden des Schreibens niemand schuld 
sein will, ist nur ein neuer Beweis dafür 
wie unangenehm seine VcröffeTitlichunk^ 
vor allem dem Absender ist. Man Kanu 
das nachempfinden. 
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Wien — kultureller Mittelpunkt des Südostens 
Vor der Mozart*Wocb« des Deutschen Reiches 

In der durch die Ungunst der Verhält­
nisse bisweilen schwächer gewordenen, 
aber nie erloschenen magischen Anzie­
hungskraft Wiens auf den europäischen 
Südosten liegt der Beitrag beschlossen, 
den diese Stadt zu der sich anbahnenden 
euroipäischen Kulturgetneinschaft zu lei­
sten vermag. Die großen Symbole die­
ser Entwicklung sind die im Wiener Bel-
vedere durchgeführten Staatsa'kte, die 
den Beginn einer neuen Phase der posi­
tiven Beziehungen zwischen Mitteleu-
roipa und dem Südosten beurkundet ha­
ben. 

Damit ist nun auch wieder die Lage 
geschaffen, die der wertvollen Begabung 
Wiens — der Fähigkeit der Korrespon­
denz mit dem Geist benachbarter Natio­
nen — den weitesten Spielraum sichert. 
Dieses atmosiphärische Talent der Stadt 
soll durch großzügige Einrichtungen un­
terstützt werden, die das praktische 
Rüstzeug der kulturellen Kommunikation 
darstellen. Da ist einmal die Südosteuro­
pagesellschaft zu nennen, die den gci-
stig-gesellschaftliclien Sammelpunkt des 
F'rogramms abzugeben bestimmt ist. Die 
voni Reichsleiter ins Leben gerufene 
Prinz-Eugen-Studienstiftung wird das 
Studium begiibter Angehöriger der Süd­
ostnationen an Wiener Hochschulen för­
dern. Damit wird Wien den Nachbarvöl­
kern die einzigartige Möglichkeit bieten, 
ihren Kulturbesitz aus mehr oder niiTi-
der provinzieller (lebundenheit zu lösen 
und in das volle Licht der Weltaufmerk­
samkeit zu rücken. 

Diesen großen Zielen entsprechend, 
N\'ird die Südostwoche jeder Nation ih­
ren Tag zuteilen, an dem sich das Kul­
turschaffen des betreffenden Volkes un­
ter Heranziehung aller künstlerischen 
Institutionen der Stadt manifestieren 
wird. Auf den Wiener Theatern werden 
die Nationaibühnen der einzelnen l.ändcr 
ihre heimischen Dramen und Opern-
scliöpfungen zeigen. Orchestrale Darbie­
tungen werden uns mit ihrem Musik­
schaffen vertraut machen. Durch Vor­
träge und Vorlesungen werden wir mit 
den wissenschaftlichen und schöngeisti­
gen Leistungen unserer Nachbarn be­
kannt gemacht. Und große Ausstelhingen 
gegenwärtiger und vergangener Kunst 
•sollen das gewaltige Bild runden und er­
gänzen. 

r>er Anspruch auf eine solche Stellung 
— mag er auch in der Natur der I)inge 
tausendfach begründet sein — verpflich­
tet aber, nach den Worten des Reichs­
leiters. zu Leistungen besonderer Art. 
I^r macht es notwendig, den Wiener Kul­
tureinrichtungen jenen Rang zu sichern, 
ans dem sich auch der höchste Anspruch 
als Selbstverständlichkeit ergibt. 

Zwanzig Jahre einer durch politischen 
imd wirtschaftlichen Niedergang lierhei-
i ' .rfülirten traurigen und kleiniichcn Rxi-
•^tenz iiabeii schwere \ 'crwüstungen im 

Wiener Kulturbesitz angerichtet. Beso-n-
ders das weltberühmte Theater- und 
Opernwesen der Stadt ist dadurch 
schwer getroffen worden. Es war eine 
der vordringlichsten Sorgen des Reichs-
ielters, hierin mit Hilfe bewährter Män­
ner einen grundlegenden Wandel anzu­
bahnen, der durch die gelungene Beru­
fung bzw. Gastverpflichtung einer gro­
ßen Anzahl bedeutender Künstler be­
reits gesichert erscheint. 

24 Veranstaltungen umfaßt das offi­
zielle Reichsprogramm. Sie erstrecken 
sich täglich vom Vormittag bis zum 
Abend und werden die Hauptopern Mo­
zarts in erlesenen Aufführungen und eine 
Reihe hervorragender Konzerte umfas­
sen, für die auch historische Musikstät­

ten, wie die Palais Lobkowitz und Palla-
vicini, geöffnet werden. Reichsleiter von 
Schirach wird mehrmals das Wort er­
greifen. Den Höhepunkt der festlichen 
Woche bildet am 4. Dezember eine kul­
turpolitische Kundgebung in der Staats­
oper mit einer Rede des Reichsminister^^ 
Dr. Goebbels. Am Todestag^ Mozarts, 
am 5. Dezember, werden alle Kirchen­
glocken Wiens läuten, während am Mo­
zart-Denkmal Kränze niedergelegt wer­
den. Abends erkling des Meisters letztes 
Werk, das Requiem, unter Wilhelm Furt-
wänglers Stabführung in einem Staats­
akt. 

Gleichzeitig wird die Stadt Wien ein 
zusätzliches Rahmenprogramm im Zei­
chen Mozarts durchführen, das nach Mit­
teilung des Generalreferenten Thomas 
60 Veranstaltungen umfassen wird. 
Außerdem ist eine einzigartige Ausstel­
lung von Mozart-Dokumenten im Auf­
bau begriffen. Alles In allem wird diese 
Mozartwoche des Deutschen Reiches die 
größte Kulturveranstaltung darstellen, die 
Wien jemals in seinen Mauern gesehen 
hat. Hermami Stut>päck 

einem großen Erfolg. Ein vollzähliges 
Publikum bereitete den jungen Künstlern 
im großen Saal des Konzerthauses be­
geisterte Ovationen. 

+ Gründung eines ostdeutschen Dich­
terkreises. Im Rahmen der Deutschen 
Buchwoche wird vom 23. Oktober bis 1. 
November die erste Posener Dichterwo­
che durchgeführt. Im Mittelpunkt der 
Veranstaltungen steht die Gründung des 
Ostdeutschen Dichterkreises, dem die 
namhaften Dichter des gesamten deut­
schen Ostens angehören werden. 

Radolf Virchow als Arzt. Forscher 
und Sozialpolitiker 

Wenn auch die politische Betätigung 
Adolf Virchows, dessen liO. Geburtstag 
wir am 13. Oktober begehen, als Mit­
glied des Preußischen Landtags in der 
Zeit der deutschen Einigungskriege um­
stritten ist und sein Bild als Politiker 
von seinem Gegensatz zu Bismarck be-
stinunt wird; so müssen doch seine Ver­
dienste als Arzt, Wissenschaftler und 
Sozialipolitiker anerkannt werden. Zu 
den größten Erfolgen seiner fachlichen 
Arbeiten ist die Umwälzung der Auffas­
sung der Medizin vom Wesen der 
Krankheiten zu rechnen. Durch die Zel­
lenlehre Theodor Schwanns bekam be­
kanntlich in der ersten Hälfte des ver­
gangenen .Jahrhunderts die Mikroskopie 
eine erhöhte Bedeutung. Der wissen­
schaftliche Ruhm, die mikroskopische 
Forschung für die Pathologie, also für 
die Lehre von den Krankheiten, ihrer 
Entstehung und ihrer Bekämpfung, aus­
gebaut zu haben, gebührt Rudolf Vir­
chow. Er entwickelte die Zellenlehre 
weiter und begründete die Zellularpa­
thologie. Mit dieser für die Praxis un­
geheuer wichtigen Theorie wies er nach, 
daß zahlreiche Krankheltca auf Verände­
rungen von Zellen, aus denen ja der ge-' 
samte menschliche Körner besteht, zu­
rückgehen. 

Einen (Überblick auch nur über die 
wichtigsten Werke des rastlos fleiliigen 
Forschers zu geben, ist hier unmöglich. 
\^'eist doch das zum 80. (jcburtstace 
Virchows erschienene Schriftenverzeich­
nis dieses Autors 110 Druckseiten auf! 

Neben seiner vielseitigen Tätigkeit ist 
seines so^ialiwlitischen Wirkens zu ge­
denken. Ihm ist es zu danken, dafl Ber­
lin eine hygienisch einwandfreie Kanali­
sation erhielt, wodurch die groHstäd^'-j 
sehe Seuchengefalir auf ein Minimi"^v 
/urückgefnhrt wurde. Er sor'.rte für den 
I^au und für die verbesserte E'iiriclilur '  
von Krankeriliäu^^crn und richtete b»^-
reits 1S70 Lazarettzüge eiti.  deren erster 
er selbst führte. * Werner Lenz 

Eine nene Sepdereilie zw 
Nimnerslonile 

In Abständen von 14 Tagen bringt der 
Rundfunk jetzt Mittwochs Konzerte, die 
dem Schaffen der jungen Generation ge­
widmet und landschaftlich gegliedert 
sind. Der lockere Aufbau des Programms 
sieht keine strenge Teilung nach einzel­
nen deutschen Gauen vor, sondern faßt 
weitere Gebiete zusammen, stellt dem 
norddeutschen einen mitteldeutschen, 
einen südwestlichen und einen südöstli­
chen Raum gegenüber, setzt daneben 
aber das Ruhrgebiet gegen Rheinland-
Westfalen ab und berücksichtigt in be­
sonderer Sendung Wien und die Ost­
mark. 

* 
+ Italien-Gastspiel des Wiener Staats­

opernballetts. An das Ballett der Wiener 
Staatsoper ist die Einladung ergangen, 
im Rahmen des deutsch-italienischen Kul­
turaustausches eine Gastspielreise durch 
Italien zu unternehmen. Das Ballett wird 
der Einladung Folge leisten und im März 
1942 in Rom, Neapel, Mailand und Triest 
auftreten. 

- Prof. Dr. Reinhard von den Velden 
gestorben. Im 61. Lebensjahr verstarb 
im Deutschen Krankenhaus in Buenos 
Aires, der Hauptstadt Argentiniens, der 
bekannte Internist an der Berliner Uni­
versität, Prof. Dr. Reinhard von Velden, 
Im Jahre 1939 begab er sich zunj Besuch 
Familienangehöriger nach Buenos Aires 
und wurde dann durch den Kriegsaus­
bruch nn der Rückkehr gehindert. Als 
wissenschaftlicher Forscher hat er auf 
dem Gebiet der Stoffwechselkrankheiten 
erfolgreich gearbeitet, u. a. durch Unter­
suchungen auf dem Gebiet der Hypo­
physe (Hirnanhangdrüse). Besonders 
wichtig ist seine Entdeckung, daß man 
durch den Auszug aus dem Hypophysen­
lappen den Diabetis insipidus (Durst­
krankheit, Harnruhr ohne Zuckeraus­
scheidung) behandeln kann. 

+ Die Wiener Sängerknaben in Schwe­
den. Das Ciastspiel der Wiener Sänger-
kiiabcn in Stockholm gestaltete sich zu 

Btiik MuU 
o. Slowakisches Oesetz über die Sotin-

und Feiertagsruhe. Die slowakische Re­
gierung' legte dem Parlament einen Ge­
setzentwurf über die Sonn- und Feier­
tagsruhe vor. In diesem Entwurf wird 
festgestellt,  daß an Sonn- und Feiertagen 
Q ' ie Veranstaltung von Tanzunterhaltun-
gen vor 15 Uhr und die Veranstaltung von 
Treibjagden vor 9 UJir verboten ist. 
Grundsätzlich ist jegliche Arbeit an Sonn-
und Feiertagen verboten, die ihrem Cha­
rakter nach auch an Wochentagen ver­
richtet werden könnte. 

o. Einkaufsbücher für Fleisch in Ser­
bien. Nach einer Erklärung der Ernäh­
rungsdirektion wird in Zukunft in Bel­
grad Fleisch auch nur noch auf Einkaufs-
bticher abgegeben. Diese Maßnahmt* 
bestand bisher nur für Brot, Zucker und 
Salz. 

o. Erhöhung der Ruhegehäter in Rumä­
nien. Die rumänische Regierung hat mit 
Wirkung vom 1. Oktober des laufenden 
Jahres oie Ruhegehälter für Zivil- und 
Militärpersonen sowie für Kriegsbeschä­
digte des Weltkrieges, in einem Umfange 
von 10 bis 100% erhöht. 

0. Brotkarten in Bulgarien. Ab Freitag 
wurden in Sofia und in Plowdiw, ab 
Samstag im übrigen Bulgarien Brotkarten 
eingeführt. 

o. Teilstrecke der Ei^nbahnHnie Soli»-
Ägäisches Meer dem Verkehr ü^rgeben. 
Am Donnerstag fand die feierliche Er­
öffnung der normalspurigen Eisenbahn 
Görna Gschumaja-Simitli-Krupnik statt, 
die anstelle einer im Jahre 1915 gebauten 
Schmalspurbahn tritt.  Die neue Eisen­
bahnstrecke, mit deren Bau im vergan­
genen Jahr begonnen wurde, stellt emc 
Teilstrecke der Eisenbahnlinie dar, die 
nach dem Bau der fehlenden Vcrbindungs-
strecke zwischen KuUta in Altbulgarien 
und Demir Hossar in Thrazien die El^nau 
über Sofia mit dem Agäischen Meer ver­
binden wird. Die Baukosten der neuen 
21 km langen Eisenbahnstrecke belaufen 
sich aul 75 Millionen Lewa, d. s. 2,4 Mil­
lionen Reichsmark. 

o. Maritza-Brücke soH wieder t>efahr-
bar gemacht werden. .Mf eine unmittel­
bare Foige oes deut'Jch-türkischen Wirt­
schaftsabkommens wnd, wie man aus 
bnterrichteten Kreisen in Ankara erfährt, 
die türkische Regi»'runc dafür Sorge tra­
gen, daß die für den türkischen Handel 
mit E'.iropi so wicht.ge Eisenbahnstrecke 
durch Thrazien durch beschleugnigte 
Herstellung der Eisenbahnbrücke über die 
Maiitz. ' i  sobald als möglich wieder be­
fahrbar gemacht wir I. 

DER BRENNENDE I 
SOMMER I 

lOO.MAN VON DORA KLt-lONOKF: HKIIKKM) 

( '^6 Kortsetzimp) 

»Sie dachten an unseren Tango, aller­
dings!« 

>Sie tanzen auch mit anderen.« 
»Hm, ja, gclegentlicli.  wenn es sich so 

ni. 'U'lit. '* 
Er hat seine .Augjn immer noch auf 

dem schönen, fast zu regelmäßigen Ge­
sicht der Herta. Man vergißt über dem 
wundervollen Schnitt von Stirn im i Au­
gen, ja von der stumpfen klassischen 
Nase den schiefen Mnnil und die etwa"! 
großen Zähne. Aber g. 'r^de dieser Mu"d 
ist sehr bewegt, sehr erfahren. Er g'b' 
«leni Gesicht die Note. 

»Woher Sie ,aiif Waschkörbe Vt)ir 
kommen!« sngt er halblaut, »man wci". 
wen man vor sicli hat,« 

>Ja?« fragt Herta, und während ihre 
schwarzen Augen den sei.ien b"gegren, 
scheint ph'itzlich ein feuchter, sanfler 
Schleier über ihnen zu liegen. 

Da küßt Will s 'e, flüchtig und ohne je­
des Verlangen, aber erwartenden Frauen­
blicken muß er entsprechen, .^nßerdeln 
ist Herta nicht das erste Mädel. 

Sie lehnt dann an seiner Schulter, und 
ihr kriuf'^cs metallisches Haar kitzelt ihm 
den Hals. Er bieg: sieh fort. 

Herta pliil/licli und 
springt auf uiC riißc. l '> ücschielit bei 

ihr schön, elastisch unti überzeu'iend. 
>->Es kfunnit mir vor, daß es be'ser ist. 
jetzt in den Tümpel y.u tauchen. -  -
Grane, mein Roß —!« 

Sie drückt das (junimipferd an div 
Brust tind sieht zu ihm hinunter. 

»Ein tolles Mädel bist du«, sprichi Wil"' 
und schüttelt den Kopf. 

Herta aiilwortet nicht, sie wendet den 
Kopf und sieht in ilie grüne I.nft hinaus 
die immer kälter über dem AAeer '^t ' . 'ht, 
dabei blinzelt sie ein weni»;, 

Ne'n, viel Tollheit ist in ilicsem .\ugen-
b'ick nicht in ihr, und sie sagt pliHzlich 
zögernd inul ihi-er S. 'K'he keinesv/egs 
sicher: 

»Was geschieht heiuc abend? 
»Was soll gesdiehen?«' fragt WiP. 

ohne sie anzusehen. 
*So — ich meine nur — trifft man sich 

ir.fjend wo?« 
Will versteht. Überdruß und Fadtieii 

überfällt ihn, zugleich ein Arger .-uif 
Herta. 

»Jawohl«, sagt er und verzieht den 
Mtmd, »man trifft sich bei den Lachsen 
— Absch'edsvisite.« 

rWas?« fragt Herta, »ich glaube wahr-
liafti;!; jedenfalls verstehe ich dich 
n'cht.« 

»Nicht unbedingt nötig«, meint er ^ 
s c h n ö d e ,  » d a ß  m i c h  j e d e r  v e r s t e h t .  I c h '  
habe auch nur die Absicht, nrch mit den 
Lachsen selbst zu treffen, nämlich, wenn 
der Malehn Lust hat.« 

Herta schüttelt den Kopf, sieht Will 
nachdenklich von der Seite an. denn ^ic 
weiß nichts aus ihm zu machen. Dieser 

d:: ist nicht zu fassen. In keiner Weise. '  
fHler doch? |  
.\1s() — bis dahin' ' ,  sagt sie ruhig, 

•• nht mit der linken Hand und schre 'et, 
• 'rs rote Ginnmiroß an die Brust ge-
d-üi' '<t, dem unruhigen Tumult des Mee-
es zu und wirft s 'ch kopfüber in die 
'•••-idung. i 

Will bleibt im Sande sit/en und .-.ieht 
hr nach. Weit draufk^n leuchtet nun 

s iion das gelbe Trikot, und der rote 
Gitnunikopf des f 'fcrdcs nickt über die 
g r ii n sc Ii w a r /  c f J ii n u n g. 

Die Evc ging den Tag über böse und 
maulf. 'Hil umher. Sie war indessen nicht 
eine, die dabei ihre Arbeit vernachläs­
sigte, aber sie tat sie mit Unlust, Stühle 
polterten beim Ausfegen, und die Töpfe 
des Herdes rasselten. Niemand indj.?sen 
konnte es auffallen, denn sie war allein 
in der Wohnung. Der Wärter »«ah nach 
den Instrumenten, putzte die Hohlschei-
ben, nahm das Fernrohr auseinander und 
prüfte die Sirene. Möglich, daß die 
Nacht unruhig wurde. Der Wind stand 
schlecht. Im Nordwest. Trieb da.s .ge-
witlri.ge Gewölk nicht auseinander, im 
Gegenteil, es wuchs ihm entgegen. Holl 
klang die Dünung, es kamen schon ein­
zelne Brecher, die sich wie wild ajibän-
mende Pferde mit schaumflockigcn Nü­
stern gehärdeten. Flottillen also gingen 
nicht hinaus, denn Stcuerball und Flagge 
waren gehißt, ttnd somit wußten die bi­
scher: Achtmifi. es gab was! .\Ait diesem 
Strand war nicht zu spaßen — Unuefen 

und Sandriffc, auf denen das Meer alles 
zusammenschlug. Die Faule Marie war­
tete. Sie würde ihr Auge offen halten, 
und wenn es sich auch nicht um die 
Flottillen der Fischer hamlelte, so hatte 
sie doch auf Posten zu sein. Es mochte 
am nördlichen Horizont durch den Wel-
lentumult ein Kauffahrteischiff vorüber­
ziehen oder ein Dampfer mit Passagieren. 
Diese allerdings würden Kurs West— 
West-Nord nehmen und sich hüten, dem 
Strande zu nahe zu kommen. 

Der Wärter sah den Motor nach, ölte, 
prüfte Batterie und Dynamo und stellte 
das Licht ein. Um sieben Uhr begann die 
Marie, den gewaltigen Kopf zu drehen 
und ihr bleiches Auge aufzureißen, es 
schräg und tückisch über das Wasser 
hinspiclen zu lassen. Das Meer war 
schwarz, ebenso der Himmel, nur im 
Westen zeigte ein fahlroter Streifen, daß 
irgendwo in der Ferne sich ein Sonnen­
untergang abgespielt hatte und nur ein 
letztes böses Karmin durch Wolkenbullen 
schickte. Um den Turm jagten Möwen, 
schrillten ihr böses Geschrei, ließen sich 
vom Wind vorüberreißen, lagen schief 
und fegten wieder aufwärts. 

Der Wärter öffnete die Tür zur Küche. 
^Essen fertig, Eve?« 
Die Pfanne, in der die Kartoffeln 

schmorten, klapperte ini Feuerring. 
»Um Uhre acht«,  sagte Eve mürrisch. 
Der Krümke ging ins Wohnzimmer 

imd setzte sich an den Tisch, auf dem 
rclion das karierte Tuch lag, Teller und 
die Flasche helles Schönbuscher standen. 
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AUS STADT UND LAND 
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lagemnilmtondeii in der Unlersteiermark 
Marburgs, Pettau» und CHlls Deutsche Jugend eriebte die erste FUmfeietstunde 
1941-42. — Übertragung der Rede des Relchsm'nisters Dr. Göbbels aus dem UFA-

Ptlnst Berlin. 

Sonnlag milien in dtr Weinlese 
Weinlese! Wie ein Zauber wirk' diests 

Wort auf unzählige Mcnschen, die den 
ßestrigen Sonntag zum Anlaß nahmen, 
für Stunden hinaus zu fahren in den Kranr 
der Weinberge in der Untersteiermark, 
viie an diesen Herbsttagen einen beson­
deren Reiz ausstrahlc-n. Ein färben- und 
stimmungsvolles Bild bot sich hier dem 
Besucher, der dieses einzigartige Erlebnis 
in seiner ganzen Fülle auf sich wirken 
lassen konnte. Die freudig ges Immtcn 
Winzer und Win^erinnen, die Farben­
pracht der herbstlichen Landschaft, der 
Anblick der reifen Weintrauben, die, in 
Bottiche gefüllt,  in großen Mengen zur 
Keltern geführt wurden, und schließlich 
der Genuß der köstlich mundenden <;dle.i 
Frucht dort, wo die Sonnenstrahlen sie 
zur Reife gebracht haben, das ist die Zu­
sammenwirkung vor» un-vergleichlichen 
Eindrücken, die ein bleibendes Erlebnis 
bedeuten. 

Noch bevor der Herbstnebel gewichen 
ist, beginnt in diesen Oktobertagen des 
Winzers Tagwerk, der keinen Sonntag 
kennt. In emsiger, fast pausenloser Arbeit 
wird bei der Weinlese von allen Kräften 
aftgelegt. Es gilt,  den diesjährigen guten 
Erntesegen glücklich einzubringen als 
Lohn für lange Mühen, für die ungezählten 
Sorgen, die dem, Winzer im Jahres'aiif 
begegnen und die ihm sein Schicksal un­
abänderlich diktieren. Wenn dann lang­
sam die Nacht Ut)er die Höhen schleicht 
und ihren Mantel ausibreitet über die 
goldenen, fruchtschweren Rebberge, dann 
ist das Tagwerk des Win-ZcTs vollendet, 
das ein hartes, aber dankbares Aufgaben­
gebiet in sich schließt. So war der ge­
strige Sonntag für alle, die den Weg auf 
unsere, von Reben bekränzten Höhen fan­
den, ein Erlebnis besonderer Art, das viel 
Glück und neue Kraft für den kommen­
den Alltag in sich einschließt. 

Grosse ArheitslKsiirechuni in Cllll 
Freitag, den 10. Oktober, fand im Kreis­

haus in Cilli eine große Arbeitsbespre­
chung statt, zu der der Politische Kom­
missar Dorf ine ister die Vorstänae 
und Leiter der in Cilli arbeitenden Ämter 
und Dienststellen, die Amtsleiter und Re­
ferenten des Politischen Kommissars für 
den Landkreis Cilli uno sämtliche Amts­
leiter und Leiter der Hauptarbeitsgebiete 
im Steirischen Heimatbund geladen hatte. 
Insgesamt 50 Personen waren zur Bespre­
chung erschienen. Kreisführer Dorfmei­
ster sprach eingangs über wesentliche 
Fragen der Aufbauarbeit im Kreis Cilli 
und gab Richtlinien für eine nützliche Zu­
sammenarbeit bekannt. Die Leiter einzel­
ner Ämter referierten über ihre Arbeits­
gebiete, u. a. über ernährungswirtschaft-
liche, über verkehrstechnische und zoll-
wirtschaftlichc Fragen. Der Bürgermeister 
der Staat Cilli berichtete über den Stra­
ßenbau, der unmittelbar bevorsteht. Nach 
fast zweistündiger Dauer schloß der Po­
litische Kommissar die Besprechung, die, 
wie er bekanntgab, monatlich einmal ab-
gehaten werden wird. 

Es ist zur schönen Tradition geworden, 
die Jugendfilmstunden als eines der 
Qrundelemente der praktischen Erzeh-
ungsarbeit an der deutschen Jungenrl all­
jährlich mit einer feierlichen Kundgebung 
in der Re'chshauptstadt zu eröfmen. Die­
ses Miilionenwcrk der Erziehungsarbeit 
gew nnt erhöhte Bedeutung im Kriege, 
wo es übi^T d e Erziehung zur Volksge­
meinschaft und zum Verständnis der kul-
lurellen \V'crte hinaus der Jugend auch 
das grolk' lirlebnis des gewa.tigen Waf-
'cnganges um unsere völkische una »Ja-
t 'onale Zukunft zu vermitteln hat. Es ist 
bezeichnend für den heroischen Sinn, der 

jauch in unserer Jungend lebt, daß im 
VorciergrunU ihres Interesses die Wo­
chenschau imd die Kriegsfj 'me stehen, die 
unvergängliches Zeugnis ablegen von den 
Heldentaten und den Überragenden Lei­
stungen der deutschen Soldaten zu Was­
ser, zu Lande und in der Luft. 

Am gestrigen Sonntag wurde erstmals 
die Deutsche Jugend im Steirischen Hei­
matbund in der Untersteiermark einge­
fügt in cen großen Reigen der Jugend­
filmstunden 1941-42, die gestern Sonntag 
mit einer Ansprache des Re'chsministers 
Dr. Göbels Im ÜFA-Palast Berlin eröffnet 
wurden. Die Übertragung dieser Veran­
staltung durch den Rundfunk war für die 
Deutsche Jugend Marburgs, Pettaus unc 
Cillis, die anschließend die jugendwerten 
Filme »Reitet für Deutschland«, »über 
alles in der Welt«, »Bismarck« und 
»Friedrich Schiller« sahen, e'n beson.'e-
res Erlebnis.. Kurz geben wir einen Über­
blick über die Feierstunde in B:rlin. 

Im festlich geschmückten UFA-Palast 
am Zoo hatten sich am Sonntag vormit­

tag Tausende von Berliner Jungen und 
Mädel eingehinden, um der feierlichen Er­
öffnung der Jugendf ms'unden 1941-42 
durch Reichsminister Dr. Göbbels be'zu-
wohnen. Auf den Rängen bemerkte man 
viele Ehrengäste von Parte',  Staat unc 
Wehrmacht. Auf der Straße hatte eine 
Ehrenkompanie des Gebetes Berlin der 
HJ mit dem Stabsmusikzug Aufstellung 
genommen, und im Innern des Theaters 
waren auf den Rängen Fanfarenbläser 
postiert, die zusammen mit dem Musik-
und Fanfarenzug auf cer mit Fahnen und 
Symbolen der HJ geschmückten Buhne 
zunächst eine Fliegerfanfare von Husadel 
zum Vortrag brachten. Nach deni ge­
meinsamen Gesang des Liedes »Der Füh­
rer hat gerufen« ergriff Stabsführer 
Möckel das Wort, um Bericht zu erstat­
ten vom Kriegse'nsatz der deutschen Ju­
gend. 

Sodann eröffnete Reichsminister Dr. 
Göbbels die Fi'mfeierstunden mit einer 
großangelegten Rede über die Bedeu­
tung des Films für Führung und Volk. 

Nachdem Reichsminister Dr. Göbbels, 
von brausenden Heilrufen begleitet, die 
Feiersfätte verlassen hatte, erfolgte die 
von den Jungen und Mädel mit größtem 
Beifall aufgenommene Uraufführung des 
nach dem g'eichnamigen Roman von Al­
fred Weidemann unter der Spielleitung 
und nach dem Drehbiich Dr. Fritz Buchs 
gedrehten Film »Jakko«. Er behandelt oie 
Schicksale eines vereinsamten Artisten­
kindes, das durch das Erlebnis der ver­
schworenen Kameradschaft der HJ zur 
Gemeinschaft erzogen wird — ein Film, 
der nicht nur ein Erlebnis für d'e Jugend 
ist, sondern auch für die Großen. 

Treuekundgebung in Gutenstein 
Kärnten gedachte der Volks&l>stimmuiig. 

Der Gau Kärnten beging am Freitag in 
schlicht-ernster Feier den Erinnerungstag 
an die vor 21 Jahren, am 10. Oktober 1920, 
siegreich beendete Volksabstimmung. 
Höhepunkt der Feier bildete eine große 
Treuekundgebung zum Reiche In Quten-
stein im heimgekehrten Mießtal, an der 
die gesamte Bevölkerung dieses durch 
den Friedesvertrag von St Gerniain ge-
rautbten Gebietes Anteil nahm. 

In der Gauhauptstadt Klagenfurt fand 
aus diesem Anlaß die Eröffnung einer 
Ausstellung mit wertvollsten Dokumenten 
aus den blutigen Freiheitskämpfe,! der 
Jahre 1918—1919 im historischen Wap-

Eensaal des Klagenfurter Landhauses statt, 
»er stellvertretende Gauleiter Frani Ku-

tschcra dankte hier in einer Ans.prache 
Jen in ihren malerischen Trachten 'erschie­
nenen Abordnungen der ehemaligen 62 
Abstimmungsgenieinden und überreichte 

ihnen eine künstlerisch ausgeführte Ehren­
gabe. 

An der Gedenktafel für die 250 gefal­
lenen Freiheitskämpfer legte der stell­
vertretende Gauleiter Kutschera einen 
Kranz des Führers nieder. 

Ende der giossen lebensmiltel-
mirlrie in Martnrg 

Marburg hatte außer den täglichen 
Lebensmitelmarkt einen größeren Markt 
jeden Mittwoch, den eigentlichen großen 
Wochcnmarkt aber jeden Samstag. Diese 
Verteilung des Marktes diente zur Richt­
schnur nicht nur den Käufern, sondern 
auch den Verkäufern, 'deren Großteil sich 
aus der nahen und weiten Umgebung re­
krutierte. Unter der Woche war nur der 
dringende tägliche Bedarf gedeckt, zu 
Obstreiten war auch der Mittwochmarkt 

stärker besucht, dagegen wurde an Sams­
tagen der allgemeine große Bedarf zum 
Angebot bestimmt. Der Krieg bzw. der 
Ümoruch hat in dieser Aufteilung bis in 
die jüngste Zeit nur insoferne seinen Ein­
fluß geübt, als sich die Zahl der Käufer 
täglich stärker über das Normale ver­
größerte, dagegen aber die Zufuhr bzw. 
das Angebot zusehends verminderte. Der 
letzte Samstag war der erste, der der bis­
herigen Markteinteilung insoferne ein — 
selbstredend nur vorübergehendes Ende 
gemacht hat, als die erwarteten größeren 
Lieferungen an gewissen Produkten aus-
ge45lieben sind und sich der Markt auf djn 
täglichen Bedarf beschränkte. 

Eine rSlirende Mutlerspende 
Anläßlich der Führerrede übertrug auch 

die Ortsgruppe Cilli-Laisberg die Rede 
aus ihrem Heim. Es versammelte sich eine 
große Menschenmenge vor dem Heim, die 
der Rede mit größter Aufmerksamkeit 
folgte. Am Tage darauf erschien im Amt 
Frauen des Steirischen Heimatbundes ein 
altes Mütterlein und übergab der Leiterin 
des Amtes Frauen in der Ortsgruppe den 
Betrag von 15 RM mit dem Bemerken: 
»Für die rasche und glückliche Beendi­
gung des Krieges«. Sie bemerkte noch 
hinzu, sie habe die Übertragu;ig aus dem 
Ortsgruppenheim abgehört und könne 
nicht anders, als angesichts dieser Lei­
stung auch Ihren Teil beizutragen. 

Bssocli des Kreisifliirers in Jirasstero 
Auf seinen Dienstfahrten durch den 

Kreis Cilli stattete unlängst Kreisführer 
Dorfmeister auch der Ortsgruppe 
Praßberg einen Besuch ab. Im großen 
Saal des Steirischcn Heimatbundes waren 
angetreten: der Ortsgruppenführer mit 
seinen Mitarbeitern, sämtliche Zell 'en- und 
Blockführer, die Mitarbeiter im Gemeinde­
amt, der Schulleiter mit allen Lehrkräften, 
der Gendarmericpostenführer und andere 
Volksgenossen. Der Kreisführer ließ sich 
:aach der Begrüßun-g durch den Orts­
gruppenführer alle Anwesenden vorstellen 
und hielt an die Versammlung eine An­
sprache, worin er die Aufgaben jedes ein-
relnen bei der Aufbauarbeit nesonder^ 
hervorho'-t 

Mütterlieratingi'n in Roititscii 
Im Verlauf eines Monats wurden in 

Rohitsch, Kreis CiMi, unter Führung des 
Distriktsarztes Dr. Bratanitsch drei 
Mütteiijeratungen durchgeführt. Der Zu­
spruch war zufriedenstellend. Insgesaml. 
konnten 427 Kinder ärztlich betreut wer­
den. In dies'em Monat werden am ersten 
und dritten Freitag im Monat nachmittags 
Mütterberatungen durchgeführt. 

Vor kurzem fand am Marktplatz in 
Rohitsch ein Waschlehrgang mit prakti­
schen Vorführungen statt. Das Interesse 
war groß, zumal die Bevölkerung mit der 
Verwendung und dem Erfolg der neuen 
Waschmittel noch nicht vertraut war. 

Fliirertagang in Trilail 
Unlängst fand in TrÜail die erste Ta­

gung der Standortiührer und Führerianen 
des Kreises Trifail statt.  Der Bannführer 
sprach über den Abschluß der Soninier-
arbeit und gab neue Richtlinien zum Be­
ginn der Winterarbeit. Als wichtlESte 
Voraussetzung wurde die Beschaffung 

Eine seltsame „Badeordiimiri 
Peitsche und Kerker für die Kurgäste. { 

— Ein »Sechscnänner-Badegericht« j 

Vor den Toren von Graz liegt in e nein i 
waldigen Tal der Ort Tobelbad, der wohl j 
allen Grazern als beliebter Ausflugsort 1 
bekannt ist. Dieses Tobel'bad hat eine 
bunte Vergangenheit hinter sich. Mit sei­
nen zwei Thermen, der Ludwigs- und der 
Fcrdinnndquelle, die nachgehiesenermaßcn 
schon den Römern bekannt waren, wurde 
diese seinerzeitige steiermärkische Lan­
deskuranstalt von Patienten aus Nah u-nd 
Fern bcsucht. 

An die Entdeckung und Erschließung 
dieses Kurortes knüpit sich eine reizende 
Legende. Diese Gegend war einst eine 
Waldwildnis, durch hervorragenden Wild­
bestand ausgezeichnet. Ein Bauernbub 
beobachtete nun täglich einen lahmen 
Hirsch, der zu einer Quelle ging und dort 
badete. Nach einiger Zeit konnte der Bub 
fest.stellen, daß der Hirsch wieder gehen 
konnte und bald ganz gesundete. Lang­
sam wurde die Heilkraft der Quelle be­
kannt und Kranke kamen nach mühseli­
gen Wanderungen und Wagenfahrten zu 
der Quele gepilgert. Im Jahre 1526 faßten 
die steirischen Stände den Entschluß, ein 
Bad auf ihre Kosten errichten zu lassen 
und der allgemeinen Benutzung zu über­
geben. Aber erst zwanzig Jalire später 
war es soweit, daß man von einem r'ch-
tigen Badebotrieb sprechen konnte. Dabei ^ 
scheint es allerdings etwas u (ist zugegan­
gen zu sein, denn die Stände sahen sich 

genötigt, eine »Badeordnung« herauszu­
geben. Für die strenge Überwachung und 
Durchführung dieser Ordnung wurde ein 
— Gastwirt bestimmt! Diese Badeordnung 
ist wohl einmalig In ihrer Art. Sie ist noch 
im Original erhalten und soll der Kurio­
sität halber hier auszugsweise wieder­
gegeben werden. Außerdem enthüllt sie 
ein Stück Sittengeschichte der damaligen 
Zeit, 

Punkt eins besagt: Das Bad an der 
oberen Quelle ist nur für Adeligje, Hono­
ratioren und Bürger bestimmt. Diener und 
arme, mit Schäden behaftete Leute dürfen 
nur die untere Quelle benützen, damit sie 
das ober Bad nicht verunreinigen. Zwei­
tens: Badestunden sind morgens von vier 
Uhr früh (1) bis neun Uhr und nachaiiit-
tags von 12 bis vier Uhr. Drittens: Schel­
ten, Schwören und aMe ungebührlichen 
Reden sind streng verboten. Wer dieses 
Verbot übertritt,  über den fällt ein Sechs­
männer-Gericht, das aus den Badegästen 
zu wählen ist, das Urteil, Der Schuldige 
soll nach Verhältnis der Schuld und sei­
nes Vermögens an Geld oder am Leibe 
bestraft werden. Sollte aber ein Kurgast 
sich weigern, vor diesem Gericht zu er­
scheinen, so sind dies'e sechs Männer be­
rechtigt, ihn mit der Peitsche dazu zu , 
zwingen ohne Unterschied der Personen. 
Viertens: Über das eingebrachte Strafgeld 
Ist ein Vormerkbuch zu führen, das von 
einem ehrenwerten Badegast, der des Ba- j 
des Pfennigmelster heißen soll, zu ver- ^ 
walten ist und später an die armen Bade-, 
gäste verteilt wird. Fünftens: Im oberen 

Bad darf niemand ohne Hemd, dieses aber 
mit 'einem Gürtel zusammengebunden, er­
scheinen, widrigenfalls er das Sechsmän-
ner-Gericht zu erwarten hat. Sechstens: 
Die Herren, deren Diener sich ungebühr­
lich benehmen, haben sie sofort zu be­
strafen oder dem Badegericht zu über­
geben. 

Das sind die wesentlichsten Punkte die­
ser seltsamen Badeordnung. Daß aber 
selbst die Prügelstrafe, die über die Kur­
gäste »sonder Ausnahme der Person« ver­
hängt wurde, nicht die gewünschte Wir­
kung hatte, beweist der Umstand, daß 
später bei steigender Frequenz von Tobel­
bad im Jahre 1562 auf Veranlassung des 
Sechsmänner-Gerichtes eine eigene »Keu-

— ein Kerker — für die Badegäste 
errichtet werden mußtel H. A. 

AMkddtit 
nplOBialisciie Anlwrnl 

In den Monaten, die damals für Preu­
ßens Zukunft so wichtig, und in denen 
die Leistungen der Minister Hardenberg 
und Stein so entscheidend waren, fuhreit 
diese beiden Erneuerer einmal, um dem 
Gedränge der laufenden Geschäfte zu 
entgehen In einem leichten Jagdwagen, 
unerkannt, wie sie meinten, in's Land 
hinaus. 

Sie fuhren in die Richtung auf Schwedt 
an der OdtT und waren also auf keine 
Störung mehr gefaßt, als ihnen zwei 
Ritter entgegenkamen, aufgeregte Män­

ner, die schon von weitem winkten, zu 
halten, dann höflich an den Schlag des 
Wagens herantritten und fragten, ob die 
beiden Herren nicht erfahren hätten, 
wann wohl mit der Ankunft der beiden 
Minister Hardenberg und Stein zu rech­
nen wäre. Die Exzellenzen wären als auf 

! dem Wege nach Schwedt befindlich ge­
meldet worden, und die Stadt hätte sich 
in aller Eile befleißigt, einen würdigen 
— das heißt: lauten Empfang vorzube­
reiten, wie sich das für zwei so ver­
diente Männer gehöre. 

In Steins Antlitz gewitterleuchtete es 
ein bißchen. Er »ging leicht hoch«, wie 
wir Heutigen sagen. Hardenberg aber 
lächelte sein Diplomatenlächeln den 
ahnungslosen Fragern in die Gesichter 
und meinte: »Ja, nahen Sie die beide« 
denn noch nicht gesehen?« 

»Gesehen? Bewahre! Sollen sie den« 
schon vorüber sein?« 

»So? Sie haben sie noch nicht gese­
hen? Ja, das ist freilich ein übel Ding, 
dann werden Sie sie auch schwer!!^ 
noch erblicken, denn hinter uns kommen 
sie ganz gewiß nicht mehr.« 

Die Reiter dankten und ritten nach 
Schwedt, die beiden Minister aber fuh­
ren im Karacho entgegengesetzt hinweg. 

9laus em 
im Unterland ohne 

••Marburger Zeltung" 
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der Heime und die Unterführerschulung 
besprochen. AiisclilleUend wurden ge­
naue Wcisuni;en über den kommenden 
Winterdienst und die notwendijien orga­
nisatorischen Fragen gegeben. 

Zur Schulung der Standortführer 
sprach Kam. Weber über das Thema 
»Führer und Folgen«. Seine Ausführun­
gen wurden mit viel Interesse aufgenom­
men. 

Mit detn Befehl zum Beginn der Brei-
tenarbeit auch in diesem Bann wurde die 
erste Tagung geschlossen . 

LebensininRlsctitelwr auf den 
Pranger 

Auf dem Marktplatze m Cllli erregte am 
Samstag nachmittag ein gut gekleideter 
Mann in den besten Jahren und mit 
e.ncju verwegenen Aussehen allgemeines 
.Aufsehen. Vorne an der Brust trug er eine 
große Tafel init der Aufschrift: »Als Lc-
benesmitteischieber habe ich mich an der 
Völksgemeinschaft Vcrsünuigt.« Er konnte 
es eben nicht lassen, das Schieben. Betrü­
ger» und Begaunern, und hat nun die Fol­
gen zu tragen. Die Gesetze des Dritten 
Reiches schützen die Volksgemeinschaft, 
dulden unter keinen Umständen so etwas 
und fassen hart zu, wenn es gilt,  Volksbc-
trüger unschäclich zu machen. Das Ste­
hen am Pranger ist noch lange nicht die 
ganze.Strafe, die er für seine drei kaum 
zwei Monate alten geschlachteten Ferkel, 
die er nach Cilli schmuggeln und teuer 
verkaufen wollte, erhält. 

Kleine Cbraiiik 
m. Bund fürs Leben. Vor kurzem fand 

m Graz die Trauung der Rohitscher 
Volksgenossin Maria Preaz mit Walter 
Taufar statt. Viel Glück. 

m. 70. Geburtstag. Unser lieber Mit­
bürger und Kaimerad Hans B e r n k o p f 
begeht am 15. Oktober seinen 70. Ge­
burtstag. Unsere herzlichsten Glückwün­
sche. wir freuen uns mit ihm, daß er 
diesen Tag, in Erfüllung seines Herzens­
wunsches In der vo'm jugosl. Joch befrei­
ten Heimat erleben kann. Wir alle wissen, 
daß die 20 Jahre Jugoslawien für unseren 
lieben Kameraden Bernkopf ein bitterer 
Leidensweg waren. Die Tatsache, sich 
unter der jugoslawischen Fremdherrschaft 
sich zum Deutschtum zu bekennen, ge­
nügte, ihn seiner Stellung als Magistrats-
bcamter ohne Abfertigung und ohni Pen­
sion zu entheben. Neun Jahre jedes siche­
ren Einkommens beraubt, gelang es ihm 
erst nach dieser Zeit, vom jugoslaw. Staat 
eine wenn auch mehr als bescheidene 
Gnadempension zu erzwingen. Wir ver­
stehen unseren Kameraden Bernkopf, 
wenn ihn das Glück, wieder ganz deutsch 
zu sein, trotz seiner 70 Jahre abermals 
zum Jüngling werden läßt, der nun von 
früh morgens bis spät abends sein ganzes 
Sein und Können in den Dienst der deut­
schen Sache für Marburgs Aufbau stelU. 
Unser aller aufrichtiger Wunsch: »Unse­
rem lieben Kameraden Bernkopf noch 
viele schöne und sorglose Jahre.« 

m. Todesfälte. Im hohen Alter von 76 
Jahren verschied in der Domgasse 3 
in Marburg die Private Maria Pa-
chitsch, ferner verschied im städti­
schen Versorgungshause in der Burg-
gasse 40 in Marburg der 71-jährige Cle-
m e i n d e a r m e  A l o i s  S a v e r n i k .  

m. Wieder Zugverkehr auf der Strecke 
Marburg—Klagenfurt. Wie wir erfahren, 
ist seit gestern, Sonntag, der durchge­
hende Eisenbahnverkehr auf der Strecke 
Marburg—Klagenfurt wieder aufgenom­
men worden. 

m. Dienstappell in der Ortsgruppen-
fühning Rast. Kürzlich fand im Saal des 
Heimatbundhauses der Ortsgrup.pe Rast 
der monatliche Diensta^cll statt, an dem 
sich alle Zellen, und BlocJtführer sowie 
deren Helfer u.kI Helferinnen beteiligten. 
In seiner Rede hob der Ortsgruppenführer 
besonders die Wichtigkeit der politischen 
Aufklärungsarbeit der Blockführer hervor. 
Jeder Volksgenosse soll über das politi­
sche Zeitgeschehen und vor allem über 
den unaufhaltsamen Siegoszug der deut­
schen Truppen genauestens unterrichtet 
se'n. .An die allgemeinen Ausführungen 
schloß sich eine .Arbeitsbesprechung an. 
Mit der Führerehrung wurd.'  der .Appell 
geschlossen. 

m. Theaterbesucher aus Ra8^ Die Lei­
terin des .Amtes Frauen in der Ortsgruppe 
in Rast hat mit dem Le'ter des Führungs­
amtes II eine Werbeaktion für Theater­
besuche in Marburg eingeleitet. B'sh^r 
meldeten sich 35 Personen. Es bctcili"ten 
sich daran auch weniger bemittelte Volks­
genossen, welchen vor allem ein Besuch 
des deutschen Theaters ermöglicht wer­
den soll. 

m. Filmvorführung in der Ortsgruppe 
Andertnirg. In der Ortsgruppe Ander-
hurg. Kre's Cilli,  vcranstT'tet ':  d e O ui-
filnistele vor kurzem zwei Filmvo.füh.un-
gen, wobei d'e Wochenschau und der 

Film »Verräter« zur Aufführung gelang­
ten. Den Vorstellungen im Saale des Stei-
rischen Heimatbun les wohnten mit leb­
haftem Interesse insgesamt 438 Personen 
bei. Die Bevölkerung freut sich bereits 
wieder auf aie nächsten Vorstellungen, 

m. Lustiger UnterhaltungSabend in Cilli. 
Im Deutschen Haus in Cilli fand Donners­
tag, aen 9. Oktober, abends ein Unterhal­
tungsabend des Amtes Volkbildung der 
Krelsftlhrung Itatt: Der große Saal war 
schon einen Tag früher ausverkauft. Die 
bereits in Marburg aufgeführten »1000 
Takte Wien« haben auch in Cilli ein 
dankbares Publikum gefunden. 

m. Volkswohlfahrt in Leonhard in den 
Biiheln. Die Betreuungsstelle »Mutter und 
Kind« des Amtes Volkswohlfahrt im Stei-
rischen Heiniatbund ist auch in der Orts­
gruppe Leonhard in den Büheln in voller 
Entfaltung. Unter Leitung von Kameradin 
K 1 a m p f e r schreitet die Erfassung von 

Mutler und Kind planmä&i^ fort. Diese 
notwendige soziale Hilfe nehmen die 
Mütter mit großer Dankbarkelt auf. Es 
konnte bereits vielen Mißstämden abge­
holfen werden. Mit großem Vertrauen 
sehen die Mütter in die Zukunft mit dem 
Bewußtsein, daß ihre Kinder einer gesi­
cherten un-d schönen Zeit entgegengehen 
und auch ihnen jederzeit jede mögliche 
Hilfe zuteil wird. 

Entgeltliche Mitteilungen 
(AoBcr Varaatwortaat der SctarlftleHaag) 

TheateHng II des Steirlsdien Heimat-
bundm — Amt VolkbUdimR — Krete-

ftihrunK Marburfc-Stadt 
Montag. 13. Oktober d. J., Ringvor­

stellung für Ring II. Eintrittskarten müs­
sen bis 12 Uhr in der Kartenverkaufs­
stelle des Amtes Tegetthoffstraße (Ecke 
Qerichtshofgasse) abgeholt werden 

TURNEN und SPORT 
iiiiiiiiiiiitiiiiiiiiHiiiMiiiMiiiiiMiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiinimiMiiiiiiiiHMiiiiiiiitiiiiiiimiMiiiiiiiitiiiiiniiHHiiiiitiiiiiiiiniiiiHHiniittiiiiiiiii 

Schalke 04 und Dresdner SC im Endspiel 
um den Tcliammerpolcai 

Wiener Admira 2:4 (1:3) unterlegen — 6;0-Sieg Schalkes über Holstein 

Mit den Erfolgen 'des Dresdener SC und 
Schalke 04 sind in den beiden Spielen der 
Vorschlußrunde um den Tschammer-
Pokal die erwarteten Entscheidungen ge­
fallen. 

Der Pokalverteidiger DSC besiegt«; in 
Dresden die Wiener Admira mit 4:2 (3:1 )-
Toren. Der Sieg des Sachsemneisters ist 
in dieser Höhe vollauf verdient, zeigte 
seine Mannschaft doch das flüssigere und 
mannschaftlich einheitlichere Spiel. Da­
gegen fanden sich die Wiener nur selten 
zu einer mannschaftlichen Leistung zu­
sammen. Die Sachsen kamen durch 

Schaffer in Führung, doch glich Hahnc-
mann rasch wieder aus. Bald darauf 
schoß Schön das zweite und kurz vor 
Seitenwechsel Carstens das dritte Tor ftlr 
den DSC. Nach Wiederbeginn drückte 
Hoffmann auf 3:2 herab, doch erhöhte 
Carstens bald auf 4:2. 

In Gelsenkirchen enttäuschte Schalke 04 
seine nach Tauser^den zählenden Anhän­
ger nicht. Die Westfalen ttberspielten Hol­
stein-Kiel glatt und rund mit 6:0, (2:0). 

Es konitmt also am 2. November im Ber­
liner Olympia-Stadion zu einem Endspiel 
zwischen DSC und Schalke 04. 

Deutscher 3:2-Sieo In Agian [stark verbesserten ungarischen Handballer 
I schmälern zu wollen, muß doch gesagt 

Das letzte Einzel den Kroaten kampflos werden, daß der ^hicdsrichter mit seinen 
überlassen — Koch gegen Mi titsch 

ziemlich wahllos verhängten Freiwürfen 
ihnen sehr entgegengekommien ist. Be­
merkenswert ist, daß Deutschland die 
letzte Begegnung in Mannheim noch mit 
dem gleichen Ergebnis von 11:8 gewinnen 
konnte. Runü 3000 Zuschauer, darunter 
der deutsche Gesandte von Jagow, und 
Ungarns Sportführer General Beldy, hat­
ten sich eingefunden 

Vergleichswetlkaiiiirt Bann Cllli— 
Obervarf 

Am Sonntag wurde in Oberwart zwi­
schen den Bannen Cilli und Oberwart ein 
Vergleichswettkampf ausgetragen. Die 
Wettkampfinannschaft aus" Cilli traf be­
reits am Vortage in Oberwart ein, wo sie 
am Bahnhof von d^» Hitlerjungend, der 
Gefolgschaft 1 und' dem FZ-Oberwarts 
empfangen wurde. Sonntag vormittag 
sind die Wettkämpfer zum Vergleichs­
kampf angetreten. Nach der feierlichen 
Flaggenhißung begrüßte K-Bahnführer 
Krut7 1er die angetretene Jugend und 
wies darauf hin, daß noch vor knappen 
fünf Monaten die Deutsche Jugen<? der 
Untersteiermark im feindlichen Auslande 
lebte, heute sich aber bereits im sportli­
chen Können mit dei Jugend Groß­
deutschlands messen könne. Die beiden 
Mannschaften haben In allen leichtathle­
tischen Disziplinen mit besonderem Ehr­
geiz um den Sieg gekämpft. Der Cillier 
Mannschaft gelang es, einen knappen 
Sieg mit 53:51 Punkten davonzutragen. 

Die Einzelergebnisse waren: 
100 m Lauf; 1. Somlou (Oberwart) 11,4. 

2. Tatscheck (Cilli) 11,5; 400 m Lairf?.,V 
Tatscheck (Cilli) 58,6, 2. Koß (Cilli) 
59,7; 1000 m Lauf: 1. Koß (C«lli) 2,59, 2. 
Schreiner (Oberwart) 3,01; Weltiprung: 
1. Somloi (Oberwart) 5,63, 2. Tatscheck 
(Cilli) 5,57; Hochspruog: 1. Somloi 
(Oberwart) \,55, 2. Jellenz (Cilli) 1,50; 
DiskuftwuHi '1. Jellenz (Cilli) 37,10, 2. 
Biegler (Oberwart) 34,90; Kugelstoßen: 
1. Biegler (Oberwart) 11,95, 2. Britscheck 
(Cilli) 10,46; KeulenweltwuH: 1. Biegler 
(Oberwart) 64,80, 2. Tomich (Cilli) 
60,70; SpeerwuH: 1, Szabo (Oberwart) 
39,10, 2. Jellenz (CilH) 37,90. 

unterlexen 

Der TennisländerkanTpf gegen Kroa­
tien wurde in Agram von Deutschland 
mit 3:2 gewonnen. Im vorletzten Finzel 
am Sonntag lieferten sich Mititsch und 
Koch einen nervenaufipeitschenden und 
über dreieinhalb Stunden dauernden 
Kampf. Der Kroate siegte schließlich mit 
3:6, 6:4, 4:6, 11:9, 6:4. Dadurch hatten 
die Oastgeber ihren ersten Punkt errun­
gen. Durch die Dauer des Kampfes war 
es jedoch nicht mehr möglich, die zweite 
noch ausstehende '^^"•pgnung zwischen 
Henkel und Puntschetz durchzuführen. 
Die deutsche Mannschaft verzichtete 
auf die Austragung, sodaß der zweite 
Punkt den Kroaten kampflos zuf'e'  

Un den Retchsbaad-Pokal 

. Das nachgeholte Vorrundendspiel zum 
Reichsbund-Pokal zwischen Niedersach­
sen und der Auswahl des Warthelandes 
endete in Bremen mit dem hohen 11:2 
(5:1)-Sieg der Nic'Jersachsen, die mit 
einer Kombination aus den Vereinen Ein-
tracht-Braunschweig und Werder-Bremen ! 
antraten und mit dieser einheitlich wir­
kenden Elf dem bunt zusammengestellten 
Gegner auf al 'en Posten weit überlegen 
war. 

Oberrasdiimg im Brossen Preis 
von Heran 

Die Achsenmächte haben im CJegen-
satz zu den Feindstaaten ihren Renn­
betrieb in unbeschränktem Malie auf­
rechterhalten. So war es denn nicht un­
gewöhnlich, daß nach dem Start italieni­
scher Spitzenpferde in den großen Flach­
rennen des Reiches nun auch wieder 
deutsche Pferde im Großen Preis von 
Meran erschienen, der mit einer Million 
Lire an Preisen immer noch das wert­
vollste Hindemisrenneti der Welt ist. 
Nach dramatischem Ablauf fiel der Sieg 
an Valperga (Milliano), die im Vorjahre 
den zweiten Platz belegt hatte. Ihr folg­
ten Ladogas (Mercuri) Und Agnano (Me-
nichetti). Die deutsche Expedition hatte 
diesmal kein Cjlück. Im Oondar-l^reis, 
einem Hürdenrenen, siegte Jassos vor 
Totonna iind Dilmiclit (Wolff) 

Oiesmal Ungarn mit 11:8 siegreich 
Handballn'ederlage im Budapester 

Länderkampf 

Die deutschen Handballspieler haben 
ihren ersten Landerkampf verloren. In 
Budapest konnte Ungnrn drs 7c!in'e Zu­
sammentreffen mit 11:8 (fi:4) si g eich 
beenden. Ohne ieUoch den Erfolii der 

Die SüRdn der Terkehrsleilnehiner 
Ehiige Hinweise zur Elnhaltuns dar Stralteiiverkelir¥.vor^riltea —, PrakÜscbe 

Belehfims an Hand ehies VerIcefarSfiolizeNllnies 
eignete sich in D^ut^ghmand alle zwei 
Minute«! ein Verkehrsunfall. Dabii wur­
den jede St^uttde 20 Personen verletzt 
und jede"' Stünde ein Ver^kehrsteilnehmer 
getötet. Es ergeht daher "an alle Kraft-
wagenlenker und Motorfahrer, Radfah­
rer und Fußgänger • die vordringliche 
Mahnung, solche schwere Opfer vermei­
den zu helfen. 

Es möge niemand • versuchen, sein 
Recht auf der Straße durch Rücksichts­
losigkeit zu erzwingen. Im Jahre 1937 
wurden in Deutschland allein durch 
Kraftfahrzeuge oder deren Führer mehr 
als 150JOOO Verkehrsunfälle hervorgeru­
fen. Durch verkehrsrichtiges Verlialten 
hiWt jedermann, die Zahl der Unglücks­
fälle so niedrig wie möglich zu halten. 
Jedermatin sei Vorbild und Ansporn für 
andere Verkehrsteilnehmer. 

Folgenden Absatz aus den Vcrkehrs-
vorschriften lerne sich jeder Verkehrs­
teilnehmer auswendig und handle da­
nach: »Jeder Verkehrsteilnehmer hat 
sich auf der Straße so zu verhalten, daß 
der Vei^kehr nicht gefährdet werden 
kann. Er muß femer sein Verhalten so 
einrichten, daß kein anderer geschädigt 
oder mehr a4s nach den Umständen un­
vermeidbar behindert oder belästigt 
wird.« • 

Im einzelnen Ist folgendes zu-beach­
ten: 

Den Weisungen und Zeichen der Poli­
zeibeamten Folge zu leisten. Die durch 
amtlichc Verkehrszeidien und andere 
amtlichen Verkehrseinrichtungen getrof­
fenen Anordnungen sind zu befolgen. 

Oberster Grundsatz: Rechtsfahren! 
Soweit nicht besondere Umstände ent­

gegenstehen, haben Lenker von Fahr­
zeugen auf der rechten Seite der Fahr­
bahn rechts zu fahren. Sie dürfen die 
linke Seite nur zum Überholen benützen, 
Lenker langsam fahrender Fahrzeuge 
haben stets die äußerste rechte Seite der 
Fahrbahn einzuhalten. Auf unübersicht­
lichen Straßen haben die Lenker aller 
Fahrzeuge die äußerste rechte Seite der 
Fahrbahn zu benützen. Diese Vorschrif­
ten gelten auch für Kinbahnstraßen. 

Beim Finbiegen in eine andere Straße 
ist nach rechts ein enger, nach links ein 
weiter Bogen auszuführen. Wer rechts 
einbiegen will, hat sein Fahrzeug vorher 
möglichst weit rechts, wer links einbio» 
gen will, möglichst weit links einzuord­
nen. 

I. 
. Ab. Freitag, den 17. d. wird in den 

Marburger Lichtspieltheatern ein polizei­
licher Straßenvcrkchrvsfilm vorgeführt 
werden. Der Film wird an Hand prak­
tischer Beispiele im Straßenverkehr auf­
zeigen, wie sich Kraftfahrer, Radfahrer 
und Fußgänger zu verhalten und nicht 
zu verhalten haben. 

Auch wird in den Straßen der Stadt 
ein Lautsprecherwagen 'eingesetzt, der 
Weisungen zur Straßenverkehrserzie­
hung erteilen wird. Der Film läuft vom 
17. bis 23. d. in Marburg, gleichzeitig 
wird eine Sondervorführung Sonntag 
vormittags stattfinden. 

* 

In der letzten Zeit ereigneten sich 
nicht intr in Marburg, sondern auch in 
anderen Städten und auf dem flachen 
Lande in der Untersteiermark zahlreiche 
Verkehrsunfälle, darunter auch solche 
mit tödlichem Ausgang. In den meisten 
dieser Fälle war es entweder die Un­
kenntnis oder aber die Nichteinhaltung 
bekannter straßenpolizeilicher Vorschrif­
ten, wie sie im Deutschen Reiche in Gel­
tung sind. Man möchte meinen, daß die 
Verkehrsteilnehmer in bezug auf ihr 
Verhalten auf der Straße es wesentlich 
leichter haben, da das Rechtsfahren be­
kanntlich auch schon im früheren Jugo­
slawien eingeführt worden ist; trotzdem 
geschehen zahlreiche Unfälle gerade in­
folge der Nichteinhaltung der primitiv­
sten, längst schon bekannten Vorschrif­
ten. Fs gibt da eine Reihe von Warnzei­
chen, Gebots- und Verbotszeichen, die 
Internationale Geltung besitzen und die 
jeder Straßenverkehrsteilnehmer kennen 
müßte, um sich selbst ufld andere Men­
schen vor Schaden zu bewahren. Bei 
Einhaltung dieser Vorschriften können 
die Unfälle auf ein Mindestmaß be­
schränkt werden. Fs ist daher ein zwin­
gendes Gebot für die Gesamtbevölke­
rung. sich an diese Vorschriften zu hal­
ten, da die Zuwiderhandelnden im übri­
gen empfindliche Strafen zu gewärtigen 
haben. 

Um zu der erwünschten Vermrnderung 
der Verkehrsunfälle beizutragen, bringen 
wir im Nachstehenden die wichtigsten 
verkehrsipolizeilichen Vorschri-ften. Fs 
ist zu bedenken, daß die Verkehrsun­
fälle jährlich gewaltige Opfer an Gut und 
Blut fordern. Allein im Jahre 1937 er-
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: ItalietiB Boxer gewannen in Pavia den 
Länderkampf Regen die Schwei* mit 12:4 
Punkten. 
:  L a z e k — H n  T l t e l k a i i i l > f .  N a c h  

fast einjähriger Pause gibt es wieder 
einen Meisterschaftskampf der Berufsbo­

xer um die Krone im Sichwergewicht. '  
Der Berliner Deutschlandhalle ist es ge­
lungen, eine Begegnung zwischen dem 
Titelverteidiger Heinz LazeK (Wien) 
und dem anerkannten Herausforderer 
Walter Neusei für ihren Kampftag am 

Oktober unter Dach und Fach zu 
bringen. Lazek und Neusei haben sich 
bereits viermal gegenübergestanden. Das 
letzte Treffen fand am 3. November m 
Berliner Sportpalast statt.  Damals konnte 
Lazek durch einen Punktesieg nach 

Verlautbarung 
VerteiloBs^ der L#b«i«BiCteIkArteB für dl« Zeil Yom 20. (Hctober bis 16. November 1941 (2^- PiHiii ffirNarbargf-Stadt 

In cf«r Zell vom 15. Ms elnscfc/jcssllch 18, Oktober 1941 von s b» is uhr und 
von 15 bis 18.30 Uhr werden vom städtischen Ernährungfsamt, Abteilunsf B, die Lebensmittelkarten für die 29. Periode 
verteilt. Jeder Haushaltsvorstand ist verpflichtet, die Karten für sich, seine Anj^fehorigfen, Dienstleute und Unter­
mieter ^egen Vorlag^ einer Legfitimation und der ausg^efüllten Stammabschnitte der Karten für die 28. Periode an 

den unten angeführten Verteilungfsstellen zu beheben. 

Marburg ~ Innere Stadt: 

0» E 
•o 2 

CQ 4^ 
r> 

15. 

X. 

16. 
X. 

17. 

X. 

18. 

X. 

Ti .s 
'S 

H> 

Verteflungsstelk 

I. 
Schmidercr-

gasse 6 

Adolf-Hitler-Platz 
Draugasse 
Färbergasse 
Fleischergasse 
Frauengasse 

Vertellungsstell« 
II. 

Schmidercr« 
gasse 6 

Vertenungsstetk 
III. 

Pfarrhofgasse 
Nr. 11 

Bürgergasse 
Schwarzgasse 
Untere 

Herrengasse 

Dompiatz 
Flößergasse 
Kasinogasse 
Lendplatz 
Pfarrhofgasse 
Rathausplatz 

Apothekergasee 
Domgasse 
Kaserngasse 
Kasemplatz 
Lederergasae 

Allerheiltgengasse 
Schmiderergasse 
Seitzerhofgasse 
Theatergasse 
Wiesengasse 

Verteilungsslellc 
vni. 

Klosterg. M) 
Mädcncn 

VoUcsiichttlc 

15. 

X. 

16. 
X. 

17. 

X. 

IS. 
X* 

Bernekergasse 
! hl CO-Wolf gasse 
Urbanigasae uad 

früher Pipusch 
gasse 

Volksiiartenstraße 

Gabriel-Hackig. 
Gamserstraße 
Klostergasse 
Langergasee 
Medwedgasee 
Ratzerhofgasse 
Satlgasse 

Wozartstr^Be 

Arndtgasse 
'ranz-Keilgasae 
Nekrepgasae 
Rosinagasse 
Turnergasse 
VWinhaugasse 

Edmund-Schmidg. 
Orabengasse 
Kaiser-Josefstraßc 
Schillcrstraße 
Schlossergasse 

Burggasse 
Kaiserstraße 

Brunngassi 
Luthergasse 
Obere Herren gass< 
Schulgasse 
Webergasse 

VcrteHungsstenc 
IX. 

Feldgasse 2 
Magdalenen-

Schul« 

Unter-Rotweifier-
strafie 

WoIfgangstraBe 

Komenskyplatz 
Theodor-Kömerg 

Verteilt'.' 

IV. 
Pfarrhofgasse 

Nr. 11 

!c 

Badgasse 
Blumengasse 
Sackgasse 
Wildenrainergasse 

Mühlgasse 

Ausasse 
Gerichtshofgasse 
Mariengasse 
Quergasse 

Fabriksgasse 
Nagystraße 

Carnerigasse 
Reiserstraße 

Brandisgasse 
Uoethestraße 
Parkstraße 
Tegetthoffplatz 

Ferdinandstraße 
Kaiserfeld gasse 
Viktringhofgasse 

Burgplatz 
Elisabethstraße 
Kokoschineggstr, 
Sophienplatz 

Verteflurmsstefle 

heldgasse 2 
Magdalenen* 

Schule 

Ohegagasse 
Heizhausgasse 
Kadettensch u Ig. 
Kostanjewetzgass« 
Pregl gasse 

Asylgasse 
Brunndorterstr. 
Eisenbahnergasse 
Engerthstraße 

Jahnga 
Wattga 

886 
attgasse 

Arbeitergasse 

Metelkogasse 
Waldgasse 
Heizhaus, Kämt-

nerbahnhof und 
Vorbahnhof 

Andreas-Hoferg. 
Gottschalkgasse 
Neugasse 
Ober-Rotweinersti 
Pucheltgasse 

Fröbelgasse 
Magdalenengasse 

Verteilungastelk 

XI. 
Feldgasse 2 
Magdalenen-

Schttle 

VefteilungsBtellc 

V. 
Luthergasse 

Nr. 12 

Tegetthoffstraße 
Nr. 1—35 

Wittenbauergasse 

Tegetthoffstraße 
Nr. 

Kadetzkygasse 

MellingerstraRe 
Nr. 1-40 

Spinnereigasse 

Domkogelgasse 
Mellingerstraßc 

Nr. 41—109 

Verteflungsstellc 

VI. 
Luthergasse 

Nr. 12 

Hamcrlinßstraßc 
Humboldtgasse 
Kriehubcrgasse 
Rudoif-PuTfgasse 
Schaffnergasse' 

üaswerkstraße 
liilariusgasse 
Khiesigasse 
Kopcrnikusgasse 
Radetzkygasse 
Schlachthofgasse 
Tappeinerplatz 
Wielandgasse 

Am Stadtpark 
Bahnhofstraße 
Risniarckstraße 
Kernstotkgasse 
Kozenn gasse 

Landwehrgasse 
iMalthcscrgasse 
Mothcrgasse 
Roseggergasse 
Überfuhrstraße 

VerteilungssteHe 

XII.' 
Feld gasse 2 
Magdalenen-

Schale 

Windenauer-
Straße 
Nr. 1-65 

Aljaschgasse 
Küstenlandgasse 
Windenauer-

straße 
Nr. 66—J40 

Ferkgasse 
Lissagasse 
Marxgasse 
Parma gasse 

Perkostraße 

Adriagassc 
Dalmatinergasse 
Duschangasse 
(ictrcldegassc 
Wilhelmstraße 

lelatschitschgasse 
Reitergasse 
Uhlandgasse 

passe 
Postelagasse 
Rapotzgasse 

Eisenstraße 
Feld gasse 

VerteilungssteHe 

XIII. 
Triester» 
Straße 4 

IriesterstraSe 

Poberscherstraße Bankalarigasse 
Reichsstraße 
Verstovschekg. 

VerteilungssteHe 
VII. 

Klosterg. 10 
iWadciien 

^-^[tlljsschulc 
Mmtn^traße 

Nr.' 1—40 

KärntnerstraRe 
Nr. 41—85 

Fischergasse 
Heiigasse 
KärntncrstraRc 

Nr. 80—172 
Lendgasse 
Uferstraße 

Anzengrubergasse 
Besen scheckgasse 
Duchatschgasse 
Ciartengasse 
Schmidplatz 

VerteilungssteHe 

XIV. 
Triester-
Straße 4 

Arthur-Mallygass 
josefistraße 

ürenzgasse 
l.eraugasse 

Hermann^;.® je 
Kirchenplatr 
Kurze Gasse 
Lessingstraße 
Magdalenenplatz 
Richard-Wagnerst 

Bergstraße 
Forstnergasse 

Franz-Josefstraße 
Nr. 1—50 

Franz-losefstraße 
Nr. "51—61 

Werkstättenstr 

Marburg — MuBere Bezirke: 

Bninndorf: 
15.—18. X. 

Gams: 
15., 1«. und 17. X. 

18. X. 

Kdtsch: 

15.-18. X. 

Leitersbers: 

15.-18. X. 

Lembach: 
15.-18. X. 

Pobersch: 
15.-18. X. 

Kotwein: 

15.—18. X. 

Vier Verteilungsstellen: In der Knabenschule in Brunndorf 

zwölf Run-deti Neusei den großdeutsehen 
Meistertitel entreißen. 

: SchaHte 04 spielt In Paris. Das schon 
vor längerer Zeit geplante Spiel der 
Mannschaft des FC ^halke 04 in Paris 
gegen die deutsche Soldatenelf ist nun 
für den 19. Oktober gesichert. Mit de<m 
Erscheinen ehjer der besten Vererrrs-
mamnschaften aus dem Reich wird die 
Seinestadt wohl einen ihrer größten FuB-
baHtage erleben. 

Drei Verteilungsstdlen: 

Eine VerteilungssteHe 

Im Heimatbufldsaai, Oems 

Im Gemeindeamt 

I. Verteilungutelle: 

n. 

Im Gasthaus Retschnik, (Gemeindeamt) für die Ortschaften Oberkötsch, 
Pivola, Reka, Rogeis, Roßwein, Unterkötsch und Wochau 

Im Gasthof Schtruzl, Pettauerstraße 1, für die Ortschaft Dobrava 

1. Verteilungsstelle: Im Gasthaus Womoek für Kartschowin 
im Gasthof Stern, Tegetthoffstraße 11 für alle übrigen Ortschaften 

I. Verteilungsstelle: 
II. 

Im Gemeindeamt für Lembach 
im Gasthaus Tomsche, Pickemdorf, für die Ortschaften Pickemdorf und 

Eichendort 

I. Verteilungsstelle: 
IL 

III. 
IV. 
V. 

VI. 
VII. 1 

Im Gasthaus Riedl, Zwettendorferstraße 27. 
Im Gasthaus Krenn, Fraustaudnerstraße 24. 
Im Gasthaus Papesch, Dammgasse 22. 
Im Gasthaus Löschnigg, Fraustaudnerstraße 22. 
Im Gasthaus Roßmann, Richard-Wagnerstr. 16. 
Im Gasthaus Marin. Pettauerstraße 34, Thesen 
im Gasthaus Boschitsch, Pettauerstraße 91 

(nach bisheriger, ortsüblicher Einteilung). 

Eine Verteilungsstelle !m Gemeindeamt 

Hei uns meiß man 
nldit alle Tage gibt un« iKis 

Cebtn einen Gugliiupf 3u hofttiL 

Pbet alle ]ohtt mieHtt geben 

uns unfece t^chec bas gute ßocn, 

bos gute noggenhotn füc un(et 

töglidies Bcot. Das mit (o tttff-

tidi 3U bereiten oecftehen. pus 

Ulehi Dom Döllen f^ocn.Bo^ es, 

ooll Uuft unb ßtoftjmmec mie-

bec hec}liQftec Genuß bei ITlahl* 

3eiten allec löge ift. 

ÜJenn obec bie Fjousfrau einen 

Guglhupf ouf ben lifcli bdngt, 

bann miffen mit, es ift ein 5e(t; 

ein {e[t oud] füc flugen, Söhne 

unb 3unge. Unb ba3U nsollen 

mh ein Gettönh hoben, bos 3U 

ihm unb 3U uns paßt 

Deshalb trinkt man 

bei uns ben guten ben 

PecIcoggenhaffee.Bet botf uns 

nicht fehlen, plltogs nidit unb 

fefttogs nicht. Der ift com feiben 

ftochen Stamm Die unfec Btat, 

unb, gut gel^ocht, mit lUilch unb 

3uchec gerdimeibig gemoditi 

glän3t er in bec Sdiole. Pier3' 

hof^ hemige Begleitung 3um 

Genuß bes feftiidien Geböd^s. 

mit ihm ntien mit immer rolebet 

gern 3u lifd]. 

hat.^taf]t com ̂ om! 

Marburg a. d. Drau, den 13. Oktober 1941, 
4^76 

Das Wirtschafts- und Emährungsamt B 
der Stadt Makburg a. d. Drau 

Ak  ̂uksete 

U^U&mduet! 
BoSChwordon wegen unregei. 
mäßiger Zustell-jnc; der »Marburger 
Zeitung« Dirt^'n wir nicht an uns 
direkt, sondern sofort .th das 
zuständige Postamt zu richten. 

Änderungen der Anschrift 
(Adresse) bitten wir ebenialls 
?:wecks VernieiduiiT; von Unterbre-
•hun^en in der Zustellung solor; an 

•Jas zustän(iip;e Fost.inr bckannt-
^Mgeben. 

. » M A R B U R G t R  Z E I T U N G «  
Vertriebsabteilung 
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WIRTSCHAR 
Regelung des krooliscli-siirlrisclwa 

Qreniverkehrs 
Einer amtlichen Agramer Mitteilung 

zufolge wurde mit Wirkung vom 10. Ok­
tober die bisherige Wirtschaftsgrenze 
zwisciicn Kroatien und Serbien im ost-
syrmischen Raum an die staatliche 
Orenzlinie Save—Donau zurückverlegt, 
und künftig wird an dieser Grenze die 
Paß-, Zoll- und Devisenkontroile durch-
ßeführt. 

Zur Erleichterung des Grenzverkehrs, 
insbesondere für in Ostsyrmien ansässige 
Personen, die den Belgrader Markt be­
liefern, oder jenseits der Grenze beschäf­
tigt sind, wird für den QrenzÜbertritt 
eine Grenzkarte ausgestellt sowie eine 
vorläufige Sonderregelung d«s Devisen-
und Warenverkehrs getroffen. Die Wa­
ren müssen in einem hierfür ausgestell­
ten Grenzwarenheft eingetragen und von 
den kroatischem Zollbehörden bestätigt 
werden. Bei der Rückkehr von Belgrad 
sHt das Grenzwarenheft als Legitimation 
für Mitnahme der erlösten Dinar-Beträge, 
Diese werden auf Grund des Qrenzwa-
renheftes von Bank- und Wechselstellen 
in Kuna eingewechselt, Für jene Perso­
nen, die jenseits der Grenze beschäftigt 
sind, werden die Löhne im Clearing-
Wege durch die kroatische Staatsbank 
hzw, die serbische Nationalbank unter 
Vermittlung von Privatbanken ausge­
zahlt. 

Im übrigen dürfen die Grenzbewohner, 

dje Im Besitze von Grenzkarten sind, 
täglich Beträge bis zu 200 Dinar oder 
200 Kuna mit sich führen. Die über die 
Grenze gebrachten Beträge dürfen nur 
Münzen und Noten in Stückelungen bis 
zu 100 Dinar oder Kuna sein. Die gegen­
wärtig In Ostsyrmien noch im Umlauf 
befindlichen Banknoten der serbischen 
Natlonalbank zu 50. 100 und 1000 Dinar 
sowie die Reichskreditkassenscheinc 
werden in einer von der kroatischen R®,-
gierung noch zu bestimmenden Um-
tauschfrlst in Banknoten der kroatischen 
Staatsbank Im Verhältnis 1 Dinar -s: 
1 Kuna umgetauscht. Nach Ablauf der 
Umtauschfrist haben die serbischen 
Banknoten und Reichskassenscheine in 
Ostsyrmien keine gesetzliche Zahlungs­
kraft mehr. 

AUS ALLER WELT 
a. Im Kbio totcelacht. Daß die Redens­

art »Er hat sich totgelacht« auch einmal 
zum bitteren Emst werden kann, beweist 
ein Vorfall, der sich in Aalborg auf Jüt-
land zugetragen hat. Hier mußte ein Be­
sucher, der in einem Filmtheater einen 
komischen Film ansah, so übermftßlg la­
chen. daß er einen Herzschlag bekam. 
Er war 47 Jahre alt. 

a. Ein Totst^aster Rab NaohHcbt. Eine 
Familie In I>orum hatte von einem Ka­
meraden ihres im Osten kflmipfenden 
Sohnes die Nachricht erhalten, daß ihr 
Sohn gefallen sei. Es stellte sich jedoch 
heraus, daß eine bedauerliche Namens­

verwechslung vorgelegen hatte. Die Fa­
milie. die schon Trauer angelegt hatte, 
erhielt nunmehr von dem totgesagten 
Sohn die Nachricht, daß er leicht ver­
wundet sei. 

FÜR DIE FRAU 
PraMlscIe Winhi 

Dm Waschen seidener Tücher. Ein gu­
tes Mittel zum Waschen leldener Tücher 
haben wir im gewöhnlichen Kartoffel-
wasser. Rohe Kartoffeln werden gerieben 
und ausgepreßt. Man gibt etwaa Wataer 
dazu und wischt die ^identttcfier in die» 
ser Flüssigkeit. Sie werden schön rein, die 
Farben laufen nicht aus und die Tücher 
erhalten darüber hinaus einen wunder­
schönen Olant. 

Wie reinigt man wollene MöMbeafige? 
Will man eine Reinigung wollener Möbel-
bczUge vornehmen, so gebe man in war­
mes Wasser etwas Salmiakgeist und löse 
zudem etwas Waschseife darin auf. In 
diese Lösung taucht man eine saubere 
Kleiderbürste und bürstet nun strichweise 
die Polstersachen. Mit einem reinen 
Wischtuch wird sofort trocken nachge­
rieben. 

Fische sehr vorsichtig salzen. Das 
Würzen, vornehmlich das Salzen von Fi­
schen muB sehr vorsichtig vorgenommen 
werden. Es kommt hier auf ganz mini­
male Mengen an, die eine Speise 
schmackhaft machen oder verd€r4)en kön­
nen. Fische, die ganz gekocht werden, 
sind etwas stärker zu salzen als solche, 

die kleingeschnitten sind. An den Gau­
men der Hausfrau werden hier 
Anforderungen gestellt. 

SCHACH 
Zwtlln SctMchlnriior in Gsasral-

gonvernemeiii 
Am zweiten Warschauer Kampttau'c 

hatte in der fünften Runde die Partie de» 
Weltmei?t..r«; Aljechin «eprcn Klaus !un,2;e 
die größte Zuachauermenge. Dieses scharfe 
Treffen wurde nach vierstümiiger Spiel­
zeit in einem für den jungen Hamburp:or 
sehr 6chwieri(3:en, materiell aber gle ch* 
stehenden Endspiel abgebrochen. Auf 
dem Brett Blümich—Bogoljubow hatte 
Weiß einen schönen Angriff, den Boeo-
Ijubow aber schließlich siegreich ab* 
schkig. Dadurch konnte sich der Soldat 
Schmidt vorläufig rlurch einen Siep Uber 
Reger allein an die Spitze setien. Ferner 
gewannen LoVvpnr «regen MroR und No» 
warra gegen den Soldaten Kieninger. Die 
Partie zwischen Hahn uncS Carls schwebt 
nnch VierstundenAcampf noch. 

Schmidt führt nun mit vier Punkten 
aus fUnf Partien vor Aljechin mit drei 
Punkten und e'ner HfInffroartl<*. Dinn fol­
gen mit je 3 Punkten BlUmlch und Lok-
venc, mit zweleinhatb Punkten Bogolju­
bow, mit zwei Punkten und einer HSnge-
partie Carls, mit twei Punkten Mroß. No-
warra und Reger, mit einem Punkt und 
einer Hflngepartle Hahn und mit einem 
Punkt Kieninger, 

• rtTiTTTrTT* r im V. TTTTTTT* 

Stadtlhealer MarbirB a.il.  Brin 

Iiieiner Rnzelier 
1 liiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiniiniiiiiniiiiiiiiiiiiniiiHiiniiiiiiiiiin 
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10 

Ma 

Montag, den 13. Oktober, 20 Uhr 

Ringvorstellung: Amt für Volkbildung 

M A R T S A  
Oper in 4 Akten von F. v. Flotow 

Kein Kartenverkauf. 

litt 
Wort. 

ZlffemebOhr <Keaa«ort) 
ffttl tial StalleaKasacliea ,  

Rpt. Pflr ZosenduDi •(» Kanowortbrlalcn ««rdcB 80 Rpl Porto baraclmat 
AaaaltaH«AffMhiiH.aflhl«lt Am Tai« vw aratli*l«M Mi M Uhr. »Kl«!«« Af-
nlien« wardta rar nte« Voraiaataeaag ^ Batragaa (apak !• tJIHta« 
Brlatmarkcnl aaftenomiM« Mlndettiablhr Mr fClatot AaaalRa kM !.• 

VinfUiiäikii 
Möbellacklennigen aller Art 
tibemimmt Anstreicherwerk-

stätte Holobar, Franz Josei-
straße 13. 7793-1 

Dienstag, den 14. Oktober, 20 Uhr 

Oililllli du USdllD WIIIK 
Der Erbförster 

Schauspiel In 4 Akten von Otto Ludwig 

GeflugerBrutmeister für Un-
tersteiermark sucht Teilhaber. 
Zuschriften unter »Teilhahert 
an die Verw. 7794-1 

Alle Schuldner des Kaufnjan-
nes Emest Zupan, Trifaü I 
werden ersucht ihre Schuld 
zu begleiclien, da ich sonst 
gezwungen bin, sie gerichtlich 
einzufordern. Der Wirtschaf­
ter Karl Prates. 7W0-I 

Friseurgeschäft in Lembach 
wird verl(anft. Trocktniiaube 
und Fön wird gekauft. An­
zufragen Rast 29. 7732-1 

Suche ein unmöbliertes Zlm* 
mer. Adresse in der Verw. 

7802^ 

6*Zimnierwoliniing, mit Zu­
behör, oder auch entspre­
chendes Einzelhaus mit Gar­
ten zu mieten gesucht. Ange­
bote unter »Dauermieter« an 
die Verw. 7786-6 

Zwelzlmmerwohniniff In Mar­
burg o. nächster Umgebung 
gesucht. Anträge unter »In­
genieur« an die Verw. 

7791-C 

tfHiM SIMm 

»i • 111! t i i um m 

® liroßa # 

üfeuimne 
s'JS'irsoonoDT 

3' 'irrzD0Dnn7 

Seubfcqe ^ 
Peitb^IoHcricv 

BEZIAK 
Staatliche Lotletie-Einnahme 

MAaaURO (Drau) 
Hr» renfTft*«« 25 

Anzeigen •D der »Marb«rf«r Zeitung« 
hab«o immer trfolg, denn aie 
<at die «Iniige Tagetieitung 
des Unt«rlarde« 

Kleiner Besitz, mit Haus, Um­
gebung Marburg zu kaufen 
gesucht. Unter >Bar« an die 
Verw. 7789-2 

Zu $§9iuUt 
Kaufe Grubenholz, Fichte, 
Tanne, Kiefer, Faserholz, 
S e h w a r t l i n g e .  M .  P l a u t « ,  
Kärntnerstraße 3, 7488-3 

Gebrauchter, eiserner Spar­
herd zu kaufen gesucht. An­
träge a. d. Verw. der >Mar-
burger Zeitung« unter »Spar»^ 
herd«. 3 

2» vteft0M#eto 

IVfotorrad, 200 ccm, D. K. W. 
in gutem Zustand zu verkau­
fen. Adresse In der Verw. 

7788-4 

Zu i^MuMlii 
Stp. möbliertet Zimmer ist 
an einen Herrn zu vermieten. 
Anzufre*»gen nach 18 Uhr, Heu­
gasse 3, I. Stock. 7709-.'i 

Möbliertes' Zlmmer"ztr vermie­
ten. Anzufragen Schillerstraße 
8-1, links. 7801-5 

Nehme einen Penik>nlstefl(fn) 
auf Wohnung und Bauernkost 
am Lande, auch mit Kind. 
Anträge unter »Weingsrten-
gebiet« an die Verw. 7787-5 

2ll NfidMi 

Suche leeres Sparhefdihnmer« 
Anträge an Alois Stumpf, Ju­
welier, Kirntnerstrafte 8. 

7729-6 

'•o^ÄrCrtir-
krlfiea aoB wc ZtHtlnnaat 
de» BBaiilBdlitCD ArbcItaaiBlrf 

•loteliolt werden. 

Kaniletkraft wird per sofort 
gesucht. Anzufrag. Qeschlftl-
stelle »Marburger Zeitung«. 
Pettau. 7697-8 

ServteTkasslerln wird sofort 
aufgenommen. Hotel »Sann«, 
TOWer 2R. 7797-8 

Bargeld, 180 RM am Ä. Ok­
tober in Marburg verloren. 
Bitte gegen Pinderlohn abzu­
geben in der Verwaltung des 
Blattes oder beim Steirischen 
Heimatbund, Augasse 10. 

7790-9 

BURG'KIMO Feranif 

Der rang-Fümt 

Der alte und der 
lunie Kiilg 

mM Emu Jannkigs, Werner Hinz, Carola HAhn, 
Leopoldine Koüsnntln* MarWolee Claadhis, 

Georg Alexandari Theodor Looe 
für Jugemffielie wfelaaeaal 

Krihvflfflt Msiieite dentaehe Wocheneeha«! 
^ 7668 

VorfOhrnngen: Heute 16, 18.30 und 21 Uhr 
Karten von 10—12 und ab 15 Uhr 

Ferenii eSPLAMADB 
f  a u l a  W « i t « l y  R u d o l f  P # t t t o r  

Mhft 

Tobhi Europa-Film v. Prof. Carl. Froelich 
KulturfUml Neue Woclieneeliaal 

Für Jugendllelie nleht zugelaseenl 

Jotef Kotier, Windlichfolstritx 
iattlor, T«pMl«r«r und WagonlackUror 

hat seinen Betrieb vom 12. bis 19. Oktober wegen 

Goffelgachaftsurlauba 
g e s c h l o s s e n .  7 7 9 6  

Bastian VtaMwW. Hartiaro. Tegeitlioffsirasse 38 
bleibt vom 16. bis 26. Oktober 1941 wegen 

Gefolflachafftsuriaubs 
g e s c h l o s s e n .  7 7 9 5  

DER POUTISCME KOMMISSARJPER STADT MARBURG A. PR. 

Wirtachaftaamt B 

Verlautbarung 
Die Abgabe von Hüten aus Fite, Stoff oder Seide ist nunmehr in der Unter­

steiermark bi« zur Ausgabe der Reichsklciderkarte untertagt. Nur in Notfällen 
(Trauerfällen) kann ausnahmsweise ein Bezugschein für die Beschaffung e ncs 
Hutes ausgestellt werden. Diese Regelung tritt mit der Herausgabe der Reichsklei­

derkarte außer Kraft. 
Der Potttische Kommissar der Stadt Marburg a. d. Drau: 

7484 * t. A.: Dr. Weber 

Hauplschriftleiter Anton Gerschack (verreist), Stellvertretender Haupschriftleiter Udo Kasper — Druck der »Marburcer Druckerei 


